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Entſpannung im Stillen Ozean? 


Von Otto Corbach. 


Sowohl England, als auch die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika vollziehen ſeit Monaten 
in ihrer oſtaſiatiſchen Politik eine deutliche Schwen⸗ 
kung zugunſten Japans. Auf britiſcher Seite ent⸗ 
wickelte ſich die Neigung, in China möglichſt mit japaniſchem 
Winde zu ſegeln, ſobald der LTytton⸗ Bericht, der das 
Vorgehen Japans in der Mandſchurei im Namen des 
Völkerbundes moraliſch verurteilte, wirkungslos verhallt 
war. Man ſandte im vorigen Jahre Lord Barnly nach 
Mandſchukuo, der auf Grund der von ihm geſammelten Tat⸗ 
ſachen zu Schlußfolgerungen kam, die denen des Lytton⸗ 
Berichts faſt entgegengeſetzt waren. Als Sir Frederik 
Leith⸗Roß, Englands bedeutendſter Wirtſchafts⸗Sach⸗ 
verſtändiger, der ſich gegenwärtig im Fernen Oſten aufhält, 
ſeine Reiſe antrat, bekam er ſchon die beſtimmte Weiſung 
mit auf den Weg, an den durch Japan nicht nur in 
Mandſchukuo, Jehol und Tſchahar, ſondern in ganz Nord⸗ 
china geſchaffenen vollendeten Tatſachen nicht zu rüt⸗ 
teln, Japans vorherrſchende Stellung in Oſtaſien über⸗ 

Waupt anzuerkennen und für die Wahrung britiſcher Inter⸗ 
eſſen in China ſich mit der Japaniſchen Regierung über 
Möglichkeiten „britiſch⸗japaniſcher Zuſammenarbeit“ zu ver⸗ 
ſtändigen. 1. 

Für die Wandlung der Dinge im Fernen Oſten iſt 
nichts bezeichnender, als der kühle Ton, in dem die japani⸗ 
iche öffentliche Meinung zu den britiſchen Annäherungs⸗ 
verſuchen Stellung nimmt. „In Nord⸗China“, ſchreibt Dr. 
S. Waſchio, einer der maßgebendſten japaniſchen Publi⸗ 
ziſten, in „Trans⸗ Pacific“, „braucht Japan ſich nicht durch 
Großbritannien freie Hand geben zu laſſen. Es liegt 
innerhalb der Macht Japans, ſie zu bekommen und zu 
ſichern. Großbritannien könnte kaum etwas daran ändern, 
wenn es das wollte. Seine alten Intereſſen in Nord⸗China 
iind praktiſch fo wertlos und unhaltbar, daß fie kaum ernſt⸗ 


haft verteidigt zu werden verdienen. Auf der andern Seite 


liegt es im Belieben Großbritanniens, für die Entwicklung 
Setſchuans zu arbeiten oder China Eiſenbahn⸗Anleihen zu 
bewilligen. Es iſt unvorſtellbar, daß die japaniſche Armee 
bis nach Setſchuan vordringen würde, um die britiſche Ab⸗ 
ſicht zu vereiteln, ſelbſt wenn Japan eine ſolche Abſicht als 
ſchädlich für ſein Beſtreben, den fernöſtlichen Frieden zu 
feitigen, betrachten ſollte. Auch in wirtſchaftlicher Hinſicht 
wird Japan mit dem Aufbauwerk in Nord⸗China alle Hände 
voll zu tun haben ... Eine Abgrenzung von Tätigkeits⸗ 
gebieten, wie ſie Großbritannien im Sinne haben mag, kann 
ſich alſo aus den tatſächlichen Verhältniſſen ergeben. Eine 
andere Sache wird es aber fein, wenn es ſich darum han- 
delt, Japans Mitarbeit oder Verſtändigung zu erlangen. 
Großbritanniens Verlangen nach Japans Mitarbeit iſt 
leicht erklärlich, weil keine regionalen Intereſſen und keine 
Anleihen in China geſichert ſind ohne irgendwelchen kon⸗ 
trollierenden Einfluß auf Chinas Politik im allgemeinen. 
Großbritannien mag ſich der erſten Tage des nationaliſti⸗ 
ſchen Vordringens von Kanton nach Hankau erinnern, wo 
es Chinas fremdenfeindlichen Kundgebungen als Zielſcheibe 
dienen mußte ...“ 

Dieſe Auslaſſung iſt kennzeichnend für alle japaniſchen 
Preſſe⸗Außerungen. „Es mag ſein“, heißt es in der Zeitung 
„Tſchugai“, „daß Großbritannien dringend der britiſch⸗ 
japaniſchen Zuſammenarbeit in China bedarf. 
Aber auf japaniſcher Seite beſteht dafür kein beſonderes 
Bedürfnis.“ Einſtimmig beſteht man auf dem kaudiniſchen 
Joch einer unbedingten Anerkennung der „Monroe 
Doktrin für Oſtaſien“, wie die japaniſche Umſchrei⸗ 
bung für die beanſpruchte Schieds richterrolle über Chinas 
Beziehungen zu abendländiſchen Mächten lautet. Eine Zu⸗ 
ſammenarbeit unter ſolcher ſchwierigen Vorausſetzung macht 
man überdies abhängig von einer Politik der offenen Tür 
für japaniſche Waren und möglichſt auch für japaniſche Aus⸗ 
wanderer in den überſeeiſchen Teilen des britiſchen Welt⸗ 
reiches. „Sir Frederit und feine Landsleute“, meint „Koku⸗ 
min“, „ollten dahin kommen, ſich der Tatſache zu ſchämen, 
daß ihr Land zu einer Zeit, wo ſich ein wachſendes Verlangen 
nach einer Neuverteilung der Erde bemerkbar macht, Japan 
von ſeinen Märkten ausſchließt. 5 

Das Beſtreben der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, ſich mit Japan auf lange Sicht über fern- 
öſtliche Angelegenheiten zu verſtändigen, kommt beſonders 
darin zum Ausdruck, daß Rooſevelts Stellvertreter als Prä⸗ 
ſident, Mr. Gardener, in Begleitung von führenden 
Parlamentariern, hohen Beamten und Sachverſtändigen eine 
Studienreiſe nach dem Fernen Oſten unternehmen und nach 


einem Aufenthalte auf den Philippinen in erſter Linie 


Japan beſuchen ſoll. „Während das amerikaniſche Flotten⸗ 
Departement“, heißt es dazu in einer Newyorker Meldung 
der Zeitung „Jomiuri“, „die gewohnte ſtarke Haltung ein⸗ 
nimmt, wünſcht die Adminiſtration ein Wettrüſten zu ver⸗ 
meiden, ſei es auch aus keiner anderen Erwägung, als weil 
das hohe Bundes-Budget die Hauptrolle bei den Präſident⸗ 
ſchaftswahlen im nächſten Jahre zu ſpielen droht. Die Ver⸗ 
einigten Staaten ſuchen eine Sicherheits⸗Bürgſchaft für den 
Frieden im Pazifik durch einen Flottenpakt mit 
Japan zu erreichen. und die traditionelle amerikaniſche 
Politik, in die Händel der Alten Welt nicht verwickelt zu 


werden, auf ſolche Weiſe auf den Fernen Oſten zu über⸗ 


tragen.“ ’ 


Privatgeſpräch mit ihm geführt, 
Gebiete 


Daß man ſich in Nanking mehr noch von den Ver⸗ 
einigten Staaten als von England im Stich gelaſſen 
fühlt. beweiſt die Tatſache, daß bei den chineſiſchen Luft⸗ 
rüſtungen italieniſcher Einfluß den bisher faſt 
ausſchließlich vorherrſchenden amerikaniſchen zu verdrängen 
beginnt. Wie das japaniſche Nachrichtenbureau „Rengo“ 
Mitte September meldete, iſt das zahlenmäßige Verhältnis 
zwiſchen Italienern und Amerikanern, die in Dienſten des 
Nantinger Luftfahrtminiſteriums ſtehen, ſchon heute wie 
7:3. Nach Ablauf ihrer Verträge ſollen alle Ameri- 
kaner durch Italiener erſetzt werden. Die 
Fliegerſchule in Nantſchang beſchäftigt nur italieniſche In⸗ 
ſtrukteure, und auch auf der Fliegerſchule in Hantſchau 
ſollen binnen kurzem Italiener als Inſtrukteure die Stellen 
einnehmen, die vorläufig noch Amerikaner innehaben. In 
demſelben Maße geht die Einfuhr amerikaniſcher Flugzeuge 
zugunſten italieniſcher zurück. Um ſo bemerkenswerter iſt 


die Kolonien und der freie Rhein 


als Bedingungen für die Rück⸗ 
kehr Deutſchlands nach Genf. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ läßt 
ſich von ſeinem Berliner Korreſpondenten folgendes melden: 
In politiſchen Kreiſen Berlins erzählt man ſich, daß 
die engliſchen Bemühungen, die auf eine Stär⸗ 
kung der Autorität des Völkerbundes ab⸗ 
zielen, ſich auch auf Berlin ausgedehnt haben, da in die⸗ 
ſen Tagen die Britiſche Botſchaft in Berlin im Deutſchen 
Auswärtigen Amt den Boden für die Möglichkeit einer 
Rückkehr Deutſchlands nach Genf ſondiert habe. Wenngleich 
die deutſche Antwort nicht gerade poſitiv gelautet habe, ſo 
deute die Anbahnung des Kontaktes allein darauf hin, daß 
das Reich in dieſem Falle nicht unbedingt auf einem 
ablehnenden Standpunkt ſtehe. 


Alles hänge von den Bedingungen ab. Wie der pol- 
niſche Korreſpondent „in gewiſſen Kreiſen“ gehört haben 
will, hat Deutſchland England i 


ſtellt: 


I. Anderung des Völker bundſtatuts und 


ſeine vollkommene Abtrennung vom 


Traktat. 
2. Rückgabe der ehemaligen deutſchen Kolonien. 


3. Au derung des Locarno⸗Paktes in der 
Richtung der Aufhebung der entmilitariſierten Rhein⸗ 
landzone. 


Soweit es ſich um die Rückgabe der Kolonien handelt, ſo 
ſei Berlin der Meinung, daß die Rückgabe a ller ehe⸗ 
maligen Kolonien an Deutſchland nicht in Betracht komme. 
Augenblicklich würde ſich Berlin mit einer teilweiſen Er⸗ 
füllung ſeiner kolonialen Wünſche begnügen und in erſter 
Linie die Rückgabe der früheren Kolonie Deutſch⸗ 
Oſtafrika fordern. 


Den größten Nachdruck lege Berlin aber auf die Auf⸗ 
hebung der entmilitarifierten Rheinlandzone. Bis jetzt ſei 
nicht bekannt ob die Engliſche Regierung bereit ſein werde, 
dieſe Forderungen als Grundlage für mögliche Verhand⸗ 
lungen anzuerkennen. 


Garantie für Oeſterreich? 


In den letzten Tagen wurde auf engliſcher Seite wieder⸗ 
holt betont, daß den Franzoſen für ihr Verſprechen, an der 
Völkerbundaktion gegen Italien bis zu den letzten Konſe⸗ 
quenzen teilzunehmen, keine engliſche Garantie 
für die Erhaltung der franzöſiſchen Hegemonieſtellung in 
Europa gegeben ſei, wie ſie Frankreich zuerſt verlangt hatte. 

Heute liegen Wiener Meldungen vor, wonach von der 
Engliſchen Regierung dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
gegenüber die Sicherung der Unabhängigkeit Sſterreichs 
ausdrücklich anerkannt und garantiert worden ſei. Man 
fürchtet nämlich in Paris und am Wiener Ballhausplatz 
gemeinſam, daß die künſtliche Selbſtändigkeit der Oſter⸗ 
reichiſchen Republik ſchwer gehalten werden könne, wenn 
Italiens Macht und Anſehen ernſthaft geſchädigt würde. 

Wir möchten nicht annehmen, daß London eine ſolche 
Garantie gegeben hat, wenn ſie auch Herr Laval verlangt 
haben mag. Die öſterreichiſche Frage iſt ausſchließlich eine 
Angelegenheit der Deutſchen Nation. Die Zukunft des 
deutſchen Donaulandes kann nur von Deutſchen 
gewährleiſtet werden. 


Eine Richtigſtellung. 
DNB meldet aus Berlin: 
Die franzöſiſche Zeitung „L'Ordre“ berichtet über ein 

angeblich mehrſtündiges Interview, das der Führer einem 


Verſailler 


“ 


bekannten franzöſiſchen Journaliſten in Berlin gewährt 


haben ſoll. DNB erfährt hierzu von zuſtändiger Stelle: 

Der Führer hat gelegentlich der Anweſenheit eines ihm 
ſeit langem bekannten franzöſiſchen Journaliſten ein kurzes 
das auf außenpolitiſchem 
über Erörterungen allgemeiner Ari 
nicht hinausging. Der Bericht der oben erwähnten Zeitung 
über die angeblichen Außerungen des Führers iſt völlig 
unzutreffend. 


— 
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59. Jahrg. 


folgende drei- Bedi n⸗ 
gungen für ſeinen Wiedereintritt in den Völkerbund ner 


andererſeits, daß die Kantoner Neben regierung 
ſich bei ihren Luſtrüſtungen britiſcher Hilfe bedient. 
Da Tſchiangkaiſchek neuerdings von Japan ermutigt wird, 
ſich für ſein Zurückweichen in Nordchina durch einen Straf- 
feldzug gegen die widerſpenſtigen Generale der Südweſt⸗ 
Provinzen ſchadlos zu halten, ſo hat es beinahe den An⸗ 
ſchein, als ſuche der große Proletarier des Oſtens mit dem 
„großen“ Proletarier des Weſtens, wofür Aloiſi, Italiens 
Vertreter in Genf, ſein Land ausgab, Fühlung, um unab⸗ 
hängig von dem Pſeudo⸗Proletarier Moskau gegen den 
angelfächſiſchen Imperialismus aufzubegehren, dem die 
Abhängigkeit Kantons von Nanking wegen der Nähe Hong⸗ 
kongs ein Dorn im Auge ſein muß. Verhielte es ſich iv, 
ſo würden fich daraus intereſſante Zuſammenhänge zwiſchen 
den Vorgängen im Mittelmeer und den Wandlungen 
der Machtverhältniſſe im Fernen Oſten ergeben. 


« 


Kursänderung in Numünien? 


Abkehr von der 
Politit Titulescus 


Auf Grund von Informationen aus Bukareſt meldet 
der „Peſter Lloyd“, daß in Rumänien eine Ande⸗ 
rung des außenpolitiſchen Kurſes bevorſteht, 
mit der ausdrücklichen Tendenz, freundſchaftliche 
Beziehungen mit Polen zu unterhalten. Die ru⸗ 
mäniſche Generalität widerſetzt ſich der Politik des 
Miniſters Titules cuz fie glaubt nicht, daß Rußland je 
mals auf Beßarabien verzichten könnte und nimmt 
daher alle Angebote der ſowjetruſſiſchen Diplomatie miß- 
trauiſch auf. Zu dieſer politiſchen Orientierung in Ru⸗ 
mänien hat in hohem Grade der Standpunkt Polens Hei- 
getragen, den der polniſche Geſandte Areiſzewſki dem 
König Karl II. vorgetragen hat. Auch die rumäniſchen 
Rechtsparteien ſind ebenſo wie der rumäniſche Ge⸗ 
neralſtab Gegner der Politik des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters Tituleseu, jo daß es mehr als ſicher gilt, daß die 


ſowjetruſſiſche Orientierung der rumäniſchen 


Außenpolitik zugunſten der polniſchen Orientierung ein⸗ 


geſtellt werden wird. 
Wachſende Oppoſition 
gegen Beneſchs Politik. 


Aus Prag kommt die Nachricht, daß die Oppoſition 
gegen die ſowjetfreundliche Politik Dr. Beneſchs immer 
ſtärker wird. Der Beſuch der ſowjetruſſiſchen Journa⸗ 
liſten in der Tſchechoſlowakei hat eine Konſolidierung dieſer 
Oppoſition zur Folge gehabt, an deren Spitze Dr. Kra⸗ 
marz ſteht. Sie wird von dem Faſziſtenführer General 
Gajda und dem Führer der ungariſchen Chriſtlich⸗ſozia⸗ 
len Partei Graf Eſterhazy unterſtützt. Dieſer letztere 
hat ein Schreiben an den Vatikan gerichtet, in dem er 
den Papſt vor einem allzu großen Vertrauen dem Miniſter 
Beneſch gegenüber warnt, der immer mehr Moskau bevor⸗ 


auge. 
* 


Die Abkühlung der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaftsgefühle wirkt ſich bereits bei den Trabanten in Prag 
und Budapeſt aus! ! 


Yiplomatiihe Märchen über Polen. 


Der „FJluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiſt unter dieſer 
Überſchriſt auf einen Artikel von Pertinax im „Echo de 
Paris“ hin, in welchem eine Anderung des Kurſes 
der polniſchen Außenpolitik angekündigt wird, 
wobei ſich der Verfaſſer darauf beruft, daß die Informationen, 
die er aus Berlin erhalten habe, auf eine dort angeblich 
erwartete Abkühlung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen hinweiſen und zwar im Zuſammenhang 
mit den innerpolitiſchen Anderungen in Polen. 

Pertinax ſkizziert im „Echo de Paris“ ein Bild über die 
neue diplomatiſche Lage, die ſich in Europa ent⸗ 
wickeln könnte, falls Polen mit dem Geiſt der Erklärung 
vom Januar 1934 (deutſch⸗polniſches Abkommen) brechen 
würde. Die amtliche Poluiſche Telegrapheu⸗Agentur ſagt 
von dieſem Artikel, daß er die polniſche Außenpolitik in 
beiſpielloſer und „unanſtändiger Form“ angreift. Es wird 
hinzugefügt, daß der Artikel auch in franzöſiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen einen ſehr ſchlechten Eindruck ge⸗ 
macht habe und weiſt darauf hin, daß die franzöſiſch⸗ 
polniſche Zuſam menarbeit ſich günſtig entwickle, 
insbeſondere in Genf. Der Vorſtoß von Pertinax bedeute 
einen Verſuch, das Waſſer zu trüben. 

; Neben dieſer Fabel über die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen wird, wie es im „IJluſtrowany Kurſer 
Codzienny“ weiter heißt, gleichzeitig in der Pariſer Preſſe 
eine Kampagne entwickelt, die von den Tſchechen geführt 
wird, und in der man ſich bemüht, die gegenwärtige Ver— 
ſchärfung der polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Beziehungen als 
polniſch⸗deutſche Zuſammenarbeit gegen die 
Tſchechoflowakei hinzuſtellen. U. a. wird behauptet, Beck 
und Pilſudſki hätten ſtets von einer Zerſtückelung der 
Tſchechoſlowakei geträumt, durch die Polen und 


Ungarn gemeinſame Grenzen erlangen würden. Beſonders 


verwertet wird die angebliche tſchechiſche Friedensgeſte, die 
Frage der Ausführung des Abkommens von 1925 (polniſch⸗ 


ea a Een 


F/ yeah 


kſchechiſches Minderheiten⸗Abkommen) einem internatio⸗ 
nalen Schiedsrichter zur Begutachtung vorzulegen. Die 
polniſche Antwort, in der betont wird, daß ein Schiedsſpruch 
nicht nötig ſei, da es ſich um kein ſtrittiges Abkommen 
handle, wird, wie das Krakauer Blatt hervorhebt, in der 
Pariſer Preſſe verſchwiegen. 


Auch die Vereinigten Staaten 
billigen die Sanktionen. 


In der Antwort der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika auf die Anfrage des Völkerbundes in der 
Frage der Sanktionen heißt es u. a.: 

„Die Regierung und das amerikaniſche Volk halten an 
dem Grundſatz der Achtung der Verträge feſt und 
ſind überzeugt, daß ſämtliche Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Mitgliedern der Familie der Völker durch 
friedliche Methoden erledigt werden müßten. Kein 
Volk, das die Friedensinſtrumente unterzeichnet hat, hat 
das Recht, ſie gering zu ſchätzen oder nicht zu beachten. An⸗ 
geſichts der gegenwärtigen Lage hat die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten alle möglichen Bemühungen unternom⸗ 
men, um bei der Aufrechterhaltung des Friedens zu helfen. 
Sie erinnerte vor allem an die Grundſätze des Pariſer 
Paktes, ſowie an die Verpflichtungen der Signatarmächte 
dieſes Paktes und gab wiederholt der Überzeugung des 
ganzen Landes Ausdruck, daß die unglückliche Lage der 
Welt das Ergebnis des Fiaskos der Friedenslöſung iſt. 
(Oder umgekehrt! D. R.) 

Die Vereinigten Staaten haben bereits folgende Maß⸗ 
nahmen getroffen: 

1. Es wurde ein Aufruf des Präſidenten Rooſevelt ver⸗ 
öffentlicht, durch welchen das Embargo für Waffen und 
Munition eingeführt wird; 

2. wurde ferner ein Geſetz über den illegalen Trausport 
von Kriegsmaterial durch amerikaniſche Schiffe veröffentlicht; 

3. Ein zweiter Aufruf des Präſidenten warnt die ame⸗ 
rikaniſchen Bürger vor der Gefahr des Reiſens auf 
Dampfern der kriegführenden Länder; 

4. wurde eine Erklärung des Präſidenten veröffentlicht, 
in der die amerikaniſchen Bürger die Handelsbeziehungen 
mit den kriegführenden Völkern unterhalten, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß fie dies auf ihr eigenes Riſiko 
tun. Die Regierung der Vereinigten Staaten verfolgt mit 
Sympathie die Bemühungen der anderen Völker zur Be⸗ 
wahrung des Friedens und zur Vermeidung des Krieges. 


Amerikaniſche Anerkennung für den Völterbund. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Newyork 
meldet, hat Oberſt Houſe, ſeinerzeit Berater des Präſi⸗ 
denten Wilſon und Mitverfaſſer des Völkerbundpaktes, eine 
Rundfunkanſprache gehalten, in der er dem Völker⸗ 
bund für die Beſchließung der Sanktionen gegen Italien 
Anerkennung zollt. Oberſt Houſe wandte ſich ſodann 
mit einem warmen Appell an die Vereinigten Staaten, 
dem Völkerbund beizutreten und gab ſeiner An⸗ 
ſicht dahin Ausdruck, daß nur ein mächtiger Völkerbund die 
ein Übermaß von Kolonien beſitzenden Völker bewegen 
könnte, einen Teil davon den übervölkerten Staaten abzu⸗ 
treten. „Ich habe“, ſagte Oberſt Houſe, „das Wachſen des 
Völkerbundes ſeit dem Tage ſeiner Entſtehung beobachtet. 


Ich weiß gut, daß Kritiker ihn manchmal für geſtorben 


hielten, daß er aber immer wieder zum Leben er- 
wacht iſt. Dieſe Tatſache allein beweiſt, daß die Idee des 
Völkerbundes richtig iſt, und daß die Welt aus dieſem 


Grunde den Völkerbund nicht ſterben laſſen wird. 
1 * 


Polens Antwort. 


b Der polniſche Delegierte hat dem General⸗ 
ſetretariat des Völkerbundes am Montag eine Note 


überreicht, welche die Antwort auf die Vorſchläge Nr. 2, 8, 4 


und 5 des Koordinations⸗Komitees enthält und nach der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur folgenden Wortlaut hat: 

1. Mit dem 26. Oktober haben die zuſtändigen Behör⸗ 
den die notwendigen Anordnungen zur Ausführung 
der in den 88 3 und 4 des Vorſchlages Nr. 2 vor⸗ 
geſehenen Beſtimmungen getroffen. Die in den übrigen 
Paragraphen des 1 Vorſchlages erwähnten Be⸗ 
ſtimmungen erfordern keine beſonderen Anordnungen unter 
Berückſichtigung des faktiſchen Standes, der auf dem Gebiet 
der finanziellen Operationen zwiſchen Italien und Polen 
en das gegenüber Italien ausſchließlich ein Schuldner⸗ 
an 5 

2. Was die Vorſchläge Nr. 3Zund 4 anbelangt, fo ift 
die Polniſche Regierung bereit, ſie mit den durch die polni⸗ 
ſche Delegation bei den Organen des Koordinations⸗Aus⸗ 
ſchuſſes formierten Vorbehalten anzuwenden. (Die Bor: 
behalte betreffen einige Abkommen, die für die direkt vom 
Polniſchen Staate abhängigen Inſtitutionen von beſonderer 
Bedeutung ſind.) Die zuſtändigen Behörden wären bereit, 
die in dieſen Vorſchlägen vorgeſehenen Anordnungen in 
einem Termin in Kraft treten zu laſſen, der auf Grund 
des gegenſeitigen Einvernehmens durch den Ausſchuß als 
den Verhältniſſen am entſprechendſten anerkannt wird. 

3. Die Polniſche Regierung hat den Vorſchlag 
Nr. 5 über die Organiſierung der gegenfeitigen Hilfe zur 
Kenntnis genommen und wird ſich von den Grundſätzen 
leiten laſſen, die in ihm zum Ausdruck gekommen ſind. 

4. In Anbetracht deſſen, daß alle durch den Ausſchuß 
vorgeſehenen Anordnungen den Charakter von kollek⸗ 
tiven Maßnahmen tragen, wird die Polniſche Regierung 
den Standpunkt der anderen Regierungen in dieſer 
Frage aufmerkſam beobachten. 


Wahlen in der Schweiz. 


Am Sonntag fanden in der Schweiz die Neuwahlen 
für den Nationalrat und für einen Teil des 
Ständerats ſtatt. Um die 187 Nationalratsſitze bewar⸗ 


ben ſich nicht weniger als 981 Kandidaten, die auf 118 Wahl⸗ 


vorſchlagsliſten eingereicht waren. Das iſt eine ſehr hohe 
Ziffer für die 1,194 Millionen Wahlberechtigten; ſie hängt 
damit zuſammen, daß ſich wiederum verſchiedene neue Par⸗ 
teien gebildet haben. 

Die bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſe zeigen keine 
nennenswerten Veränderungen, ſo daß das bis⸗ 
herige Kräfteverhältnis zwiſchen bürgerlichen Parteien und 
Sozialdemokraten ziemlich beſtehen bleiben dürfte. Die 
Sozialdemokraten haben wohl infolge der ſtärkeren Wahl⸗ 
beteiligung und der Zunahme der Unzufriedenheit in einer 
Reihe von Kantonen mehr Stimmen erhalten. Der von 
ihnen erſtrebte Ruck nach links iſt aber ausgeblieben. 


** 


Italien feiert den Jahrestag des Malſches auf Nom. 


Das Jahr XIV hat begonnen. 


Rom, 29. Oktober. 


Ganz Italien, von den Zinnen der Südalpen bis hin⸗ 
unter nach Calabrien und Sizilien, ſtand am Montag im 
Zeichen der Gründung des Faſziſtiſchen Staates, deren 13. 
Gedenktag gefeiert wurde. 


Die Städte und Dörfer waren in ein Meer von Fahnen 
getaucht. Vor den Denkmälern für die Gefallenen der 
faſziſtiſchen Revolution ſtanden von 9 Uhr morgens bis 
Mitternacht Ehrenwachen aller faſziſtiſchen Verbände. Zu 
Ehren der Toten des Faſzismus läuteten in der Mittags⸗ 
ſtunde 15 Minuten lang alle Glocken des Landes. Am Abend, 
nach Einbruch der Dunkelheit, erſtvahlten auf den Gipfeln 
der Alpenrieſen, der Appennnien und den Höhen Süditaliens 
und Sizilbens Tauſende von Bergfeuern. 

In Rom rückten die Truppen der Garniſon, 
Degionen der faſziſtiſchen Miliz und alle Partei⸗Organi⸗ 
ſationen der Stadt, nachdem fie vom Duce beſichtigt waren, 
unter den Klängen des Königsmarſches und unter den rau⸗ 
ſchenden Rhythmen der Giovinezza an der königlichen Tri⸗ 
büne vorüber. 

Die Stimmung war in dieſem Jahre eine 
weſentlich andere als ſonſt. 


In dem großen Aufruf des Duce iſt von den „entfalteten 
Fahnen und dem ganzen Elan unſeres Glaubens“ die Rede, 
und die italieniſchen Diviſionen in Afrika ſollen an allen 
Fronten ihren Vormarſch wieder aufgenommen haben. Aber 
gleichzeitig fehlt der Hinweis auf die „Pflichten und 
Opfer“ nicht, die das Jahr XIV der faſziſtiſchen Zeit⸗ 
vechnung verlangen wird. Über die Bedeutung, die dieſe 
Worte im Laufe der kommenden Monate gewinnen können, 
hat Rom keine Illuſionen. „Der Kreis um Italien ſchließt 
ſich“, ſchreibt die „Voce Italia“, „die Sanktionen kommen 
näher.“ N 

Eine Reihe von öffentlichen Arbeiten, die im vergan⸗ 
genen Jahre fertiggeſtellt wurden, wurde feierlich einge⸗ 
weiht. Die erſte Rolle unter ihnen ſpielen die großen 
Eiſenbahnbauten, die 1100 Kilometer Strecke und 
250 Brücken umfaſſen. Ebenſo bedeutend ſind aber die 
Waſſerregulierungsbauten, die errichtet wur⸗ 


die 


den. Durch ſie iſt das für die Landwirtſchaft anbaufähige 


Gebiet Italiens um etwa 50 000 Hektar vergrößert worden. 

Muſſolini weihte in der Uniform des Kommandan⸗ 
ten der faſziſtiſchen Miliz die neuen, in den verfloſſenen 
zwölf Monaten erſchaffenen Straßenzüge, die das alte Rom 
in erweitertem Maße zeigen und das Panorama der Stadt 
verſchönen. Er ſchritt die neue St.⸗Paul⸗Straße unter dem 
Jubel der Bevölkerung ab. 


„Das Jahr des gerächten Adua.“ 


Ergänzend meldet hierzu DNB aus Rom: Es liegt 
ein beſonderer Ernſt über dieſem faſziſtiſchen Jahresbeginn, 
der am Vorabend der unabwendbaren Sühnemaßnahmen 
eine beſondere Note erhält. Dies kommt in den Worten 
Muſſolinis zum Ausdruck, der am Montagmorgen vom 
Balkon des Palazzo Venezia den Schwarzhemden zurief: 
„Wir beginnen das neue Jahr mit dem gleichen Mut, wie 
wir das Jahr 13 vollendeten.“ Das Jahr 13 wird heute 
als das „Jahr des gerächten Adua“ bezeichnet. Die Vor⸗ 
ausſagen für das Jahr 14 gehen übereinſtimmend dahin, 
daß Italien auch weiter ſeinen Platz gegen alle feindlichen 
Machenſchaften bis zum äußerſten zu behaupten wiſſen 
werde. 


Makalle ohne Widerſtand geräumt. 


Die aus Aulaß des XIII. Gedenktages des Marſches 
auf Rom befohlene Offenſive der Italiener hat 
nach dem italieniſchen Heeresbericht vom 28. Oktober auf 


allen Fronten eingeſetzt. Der Vormarſch im 
Norden ging ſeit dem Morgengrauen des Sonntags jajt 
ungehindert vor ſich. Auf bemerkenswerten Widerſtand iſt 
man nicht geſtoßen. Das Ziel des italieniſchen Vor⸗ 
marſches, Makalle, iſt, wie aus Addis Abeba gemeldet 
wird, von der dortigen Zivilbevölkerung geräumt worden. 
Die Stadtverwaltung erhielt aus Addis Abeba Befehle, die 
Stadt ſelbſt gegen etwaige italieniſche Angriffe nicht zu 
verteidigen. 


Auffallender Gegenſatz. 

In auffallendem Gegenſatz zu den Vormarſchmeldungen 
der Italiener im Norden ſpricht, einer Meldung aus 
Addis Abeba zufolge, eine abeſſiniſche Verlautbarung von 
vollſtändiger Untätigkeit der italieniſchen Trup⸗ 
pen an der Nordfront und bezeichnet insbeſondere die 
römiſchen Nachrichten über angebliche freiwillige Unter— 
mwerfungen von Häuptlingen aus der Provinz Tigre als in 
das Reich der Fabel gehörend. Alle in dem italie⸗ 
niſchen Bericht genannten Namen ſeien in Addis Abeba 
unbekannt. 


Wieder wird ein Orden zurückgeſchickt! 


Der italieniſche Vizeadmiral Pini hat mit 
Genehmigung Muſſolinis der Britiſchen Regierung 
die ihm wegen Beteiligung an dem engliſchen Feldzug zur 
Eroberung des Somalilandes verliehenen Auszeichnungen 
zurückgegeben. 

Admiral Pini hatte im Jahre 1902 den Ober⸗ 
befehl über das England von der damaligen Italieni⸗ 
ſchen Regierung zur Verfügung geſtellte Hilfskorps 
und die italieniſchen Schiffe. 

In einem Brief an Muſſolini teilt der Admiral fol⸗ 
gende Gründe für die Rückgabe der engliſchen Auszeich⸗ 
nungen mit: „Da die Engländer unfere damaligen Ver⸗ 
dienſte vergeſſen haben, halte ich es für meine Pflicht, 
die Auszeichnung zurückzugeben, die mir damals zuteil 
geworden iſt. Ich bedauere nur, daß italieniſche Matroſen 
in jener Zeit unter meinem Befehl ihr Leben für eine 


Nation eingeſetzt haben, die weder Gerechtigkeits⸗ 


gefühl noch Sinn für Dankbarkeit beſitzt.“ 


Prämien 50% billiger. 
Verſicherungsgeſellſchaften glauben nicht 
mehr an einen engliſch⸗italieniſchen Krieg. 


Engliſche und amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaften 
hatten, als ſich die Lage im Mittelmeer zuſpitzte, die Über⸗ 
nahme des Kriegsriſikos für Transporte durch die 
gefährdete Zone entweder überhaupt abgelehnt und in ihren 
alten Verträgen gekündigt, oder ſie hatten eine weſentliche 
Erhöhung der Prämie vorgenommen. Jetzt kommt 
aus Newyork die Nachricht, daß die Transportverſicherer 
dort den Prämienſatz am 23. Oktober, das iſt alſo am Tage 
nach der Rede Hoares im engliſchen Unterhauſe, für Ver⸗ 
ſchiffungen nach dem weſtlichen Mittelmeer um 50 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt haben. Dieſe Ermäßigung gilt für 
alle Verſchiffungen, die nicht weiter öſtlich als bis zur Linie 
Marſeille—Bone in Algerien gehen. Für die weiter 
gelegenen Gebiete des Mittelmeers behalten die alten er⸗ 
höhten Sätze vorläufig Gültigkeit. 

Man erkennt in dieſer vein geſchäftlichen Maßnahme 
ganz deutlich den Einfluß der Politik. Aus den 
Ausführungen Hoares war zu entnehmen, daß Frankreich 
den Engländern die beanſpruchte Hilfeleiſtung für den 
äußerſten Fall zugeſagt hat. Damit gilt das weſt⸗ 
liche Becken des Mittelmeers als weniger gefährdet, und 
ſofort ſinbken die Verſicherungsprämien. 


Bolfsenticheid für Memel gefordert. 


Aus London wird gemeldet: 


Im Unterhaus ging am Donnerstag abend der konſer⸗ 
vative Abgeordnete Hauptmann Cazalet auf die Zu⸗ 
ſtände im Memelgebiet ein. Er betonte in feiner 
Anſprache, der Völkerbund müſſe zeigen, daß er bereit ſei, 
die Probleme der beſiegten Staaten zu löſen. Eines dieſer 
Probleme ſei die Memelfrage. Heute ſei im Memel⸗ 
gebiet ein vollkommen künſtliches Regime vorhanden. Wir 
müſſen einſehen, daß es ein Fehler in den Friedens⸗ 
verträgen war, die 140000 Einwohner des Memel⸗ 
gebiets, die 500 Jahre lang unter deutſcher Herrſchaft waren, 
unter die Souveränität eines ausländiſchen Staates zu 
ſtellen. Ich glaube ferner, daß es ein Fehler der Alli⸗ 
ierten und des Völkerbundes im Jahre 1924 war, dem litau⸗ 
iſchen Staatsſtreich nachzugeben und ein rein künſtliches 
Regime zu errichten.“ 

Der Abgeordnete fuhr fort, es erſcheine ihm als Löſung 
des Memelproblems eine internationale Kon⸗ 
trolle auf eine Reihe von Jahren für nötig, worauf eine 
neue Erwägung des Problems und möglicherweiſe eine 
Volksentſchelrdung vorgenommen werden müßten. Er 
habe keine unterrichtete Perſönlichkeit getroffen, die nicht 
die gegenwärtige Lage in Memel als unmöglich betrachte. 


Republik Polen. 
Das Ermächtigungsgeſetz im Sejm. 
Heute, Dienstag, wird der Sejm zur Verabſchiedung 
der Regierungsvorlage über das Ermächtigungsgeſetz, das 
im Sonderausſchuß bereits angenommen wurde, zuſammen⸗ 
treten. Für Donnerstag mittag iſt die Sitzung des Senats 
einberufen worden, der ebenfalls einen Sonderausſchuß für 
dieſe Vorlage einſetzen ſoll Mit der Annahme des Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes durch das Parlament dürfte die außerordent⸗ 
liche Tagung von Seim und Senat ihr Ende finden. 
* 


Ein Oberſt wird Wojewode von Poſen. 


Wie verlautet, wird an Stelle des von ſeinem Amt zu⸗ 
rückgetretenen Wojewoden von Poſen, Kwasniewſki, der 
frühere Kommandant der Reſerveoffizierſchule in Strowo⸗ 
Komorowo, Oberſt Bocianſki, zum Poſener Wojewoden 
ernannt werden. 45 a 


be 5 


| Deutſches Reich. 


Das Hakenkreuz in der Kyffhäuſerfahne. 

DNB meldet: x ; 

Auf Vorſchlag des Bundesführers des Reichskrieger⸗ 
bundes genehmigte der Führer und Reichskanzler die 
Anderung der Kyffhäuſerbundesfahne dahin, 
daß an Stelle des Kyffhäuſerdenkmals im Mittel⸗ 
feld der Fahne das Reichsſymbol des Hakenkreuzes 
erſcheint. Die Fahne wird vom Kyffhäuſer⸗Bundesführer 
ſämtlichen Kameradſchaften verliehen werden. 


Zur Beflaggung von Kirchengebäuden. 

Amtlich wird in Berlin mitgeteilt: 

Eine Reihe kirchlicher Stellen hat für die Beflaggung 
der Kirchen und kirchlichen Gebäude Anordnungen ge⸗ 
troffen, die mit dem Erlaß des Reichsminiſters des Innern 
über die Kirchenbeflaggung vom 4. Oktober 1935 in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Die Reichsregierung ſtellt die Un recht⸗ 
mäßigkeit und Nichtigkeit jener Anordnungen hier⸗ 
mit öffentlich feſt und hat die erforderlichen Maßnahmen 
ergriffen, um ihren auf Geſetz und Recht geſtützten Erlaſſen 
auch kirchlichen Stellen gegenüber die gebührende 
Achtung zu verſchaffen. 
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Der Pariſer Chirurgen⸗Kongreß. 


An dem alljährlich ſtattfindenden franzöſiſchen 
Chirurgen-Kongreß in Paris nahmen in dieſem Jahr zahl⸗ 
reiche Vertreter des Auslandes teil. Auch die polnische 
Chirurgie war vertreten; fo hielt u. a. Dr. Datem- 
bowſki⸗ Bromberg einen Diskuſſions⸗Vortrag zum 
Hauptthema über „Meſenterialer Gefäßverſchluß“ und 
einen Vortrag über „Behandlung der Gehirnerſchütterung“. 


Olympiade 1940 in Japan? 


In Rom wird amtlich beſtätigt, Muſſolint hat dem Japaniſchen 
Botſchafter erklärt, Ftallen verzichte darauf, feinen Anſpruch 
zu vertreten, wonach die Otympiſchen Spiele im Jahre 1940 in 
Italien ſtaftfänben. Er ſei bereit, den fapaniſchen Wunſch, die 

lympiſchen Spiele 1940 in Japan abzuhalten, zu 
unterſtitzen. 5 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original » Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Oktober. 
Stärker bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fortjhreitende Milderung, meiſt ſtärkere Be⸗ 


wölkung mit zeitweiligen Regenfällen an. 


Eiwas vom Nehmen. 


Unſere Wohlfahrtsorganiſationen konnten im vergan⸗ 
genen Jahr Großes leiſten. Ihre Leiſtungen waren nichts 
mehr, als der ins Materielle überſetzte Opferwille unſerer 
Volksgruppe. Tauſende gaben und Tauſende nahmen. Was 
glaubſt du nun, Volksgenoſſe, was leichter ſei, das Geben 
oder das Nehmen? Wenn du mit der Antwort ſehr voreilig 
biſt, dann ſtelle dir beſſer die Frage: Möchteſt du lieber Ge⸗ 


bender oder Nehmender der Nothilfe ſein? 


Wie nehmen die Menſchen nun? Gerne — Nein. Froh 
— nein. Warum ſie dann überhaupt nehmen: Weil ſie le⸗ 
ben müſſen. Weil ſie Brot haben müſſen und Miete 
zahlen müſſen und ſich warm halten müſſen. Die 
Vorſehung, die fie ſchuf, zwingt fie zum Leben. Nieꝛnan⸗ 
dem aber ſteht es an, darüber zu rechten, welches nun das 
mitgegebene Los des Einzelnen iſt, das ihm täglich ein viel⸗ 
faches Muß entgegenhält — auch das Nehmen⸗-müſſen oder 
Geben⸗müſſen. 

Geben iſt Pflicht und Nehmen iſt Recht und am Ge⸗ 
benden liegt es, ob der andere des Nehmens froh ſein darf. 
Der Nehmer muß wiſſen, daß an ihm keine Guade geübt 
wird, ſondern daß er als Beſtandteil des Volkskörpers ein⸗ 
fach zu deſſen Wohle erhalten werden muß. Es iſt wahrlich 
keine Freude, Nothilfsempfänger zu ſein. Es iſt aber eine 
Freude zu fühlen, daß man in einer Volksgemeinſchaft 
ſteht, die auch in ſchwerſter Zeit bereit iſt, an der Erhaltung 
jedes Einzelnen, von der Not Betroffenen mitzuhelfen, da⸗ 
mit kein Glied des Volkstums verloren gehe. 

Muß man jedem geben? Durchaus nicht, ſondern den 
Wertvollen und Würdigen. Welches iſt der Maßſtab hier⸗ 
für? Die Volkszugehörigkeit an ſich. Mehr denn je ſind wir 
Deutſche uns heute bewußt, daß wir in der Geſamtheit ein 


Volk find, das mit an der Spitze aller Nationen ſteht. Die 


voreilig abſprechende Kritik am Einzelnen — und es gibt 
leider noch zu viele der ewigen Nörgler und Mißgünſtigen, 
die am lieben Nächſten immer herumflicken müſſen — iſt 
entweder ein bedauerlicher Mangel an völkiſchem Selbſt⸗ 
bewußtſein oder eine aus niedrigen Inſtinkten kommende 
Herabwürdigung deutſchen Weſens überhaupt. Die Ge⸗ 
ſamtheit unſeres Volkes iſt anſtändig und gut, fleißig und 
ehrlich und ſomit würdig und wertvoll. Auch in der Not 
und vielleicht dann erſt recht, denn es iſt ja fo leicht im 
geregelten Gang des Lebens anſtändig und gut und ehrlich 
zu ſein und zu bleiben. . 

Deswegen aber verſchließen wir uns durchaus nicht der 
Erkenntnis, daß es auch unter uns die Andern gibt, die 
Minderwertigen und Unwürdigen. Im Gegenteil, wer 
ſollte ſie nicht beſſer kennen und erkennen, als die Mittler 
zwiſchen Gebern und Nehmern, die tagtäglich mit ihnen in 
Berührung kommen. Wir kennen ſie genau, dieſe Schma⸗ 
rotzer am Volkstum. Sie nehmen, weil es bequem iſt. 
Sic pochen auf Volkstum und Volksgemeinſchaft und ver⸗ 
ſuchen dadurch die eigene Trägheit am Fleiß der anderen 
zu nähren. Sie nehmen mit einer Gier, die nie befriedigt 
werden kann. — Weil wir ſie kennen, werden wir niemals 
dulden, daß das Recht zum Nehmen, das aus dem Wert der 
Perſönlichkeit entſpringt, ein gemeines Fordern und nie⸗ 
driger Selbſtzweck wird. 

Auch du, Volksgenoſſe, hilf uns zu ſondern und zu 
trennen, damit koſtbares Volksopfer nicht in ſchmutzige 
Hände kommt, denn uns leitet der Grundſatz, den Dr. 
Göbbels bei der Nothilfekundgebung ausſprach: 

Unterſtützungen ſind nicht dazu da, den national⸗ 
ſogialiſtiſchen Grundſatz möglichſter Selbſthilfe 
zu untergraben! NER 


Deutſche Jäger! 


Auch in dieſem Jahr wieder ruft der Reichsjägermeiſter 
General der Flieger Hermann Göring zu einer Wild⸗ 
bretſpende der deutſchen Jägerſchaft für das Winterhilfs⸗ 


werk auf. Das ſoll auch für den deutſchen Weidmann in 


Polen leuchtendes Vorbild ſein. Auch die Deutſche 
Nothilfe nimmt Wildbretſpenden aller Art 
entgegen. Von jeder Jagdausbeute einen Teil an die 
Nothilfe. Wir helfen damit unſeren notleidenden Volks⸗ 
genoſſen und bereiten ihnen eine kräftige Mahlzeit. Die Luſt 
am Jagen wird ſomit gekrönt durch eine e Tat. 


§ Die nächſte Seadtverordnetenſitzung findet am heuti⸗ 
gen Dienstag im Rathaus um 6% Uhr ſtatt. Zur Beratung 
ſtehen die Einnahmen und Ausgaben des Wirtſchaftsjahres 
1934/85. Außerdem ſtehen einige Dringlichkeitsanträge auf 
der Tagesordnung. 

Die Bromberger Ortsgruppe der Welage hielt am 
Sonnabend, dem 28. d. M., im Zivil⸗Kaſino eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, vie vom Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Rittmeiſter a. D. Falkenthal geleitet wurde. Im 
Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand ein Vortrag von 
Schriftleiter Arno Ströſe über „Aktuelle Wirtſchafts⸗ 
fragen“. Der Vortragende entwarf in längeren Aus- 
führungen ein feſſelndes Bild über die innerwirtſchaftlichen 
Vorgänge Poſens in ihren Wechſelbeziehungen zur Wirt⸗ 
ſchaftsgeſtaltung des Auslandes. Ausgehend von dem wirt⸗ 
schaftlichen Sofort⸗Programm der neuen Regierung Polens 
erörterte der Redner die dringend zu löſenden Probleme und 
wies ihre Zuſammenhänge nach. Die intereſſanten Aus⸗ 
führungen wurden mit ſtarzen Beifall belohnt. Geſchäfts⸗ 
führer Steller gab im Anſchluß daran Aufklärung über 


einzelne die Landwirtſchaft berührende Verordnungen. Dr. 


Falkenthal richtet einen dringenden Appell an die Ver⸗ 
mmelten, das Werk der Deutſchen Nothilfe fördern zu 
elfen. Zum Schluß erwähnte der Vorſitzende den miß⸗ 

glückten Vorſuch, in die Reihen der Welage die Zerſetzung 

inzutragen. Der Kreis Bromberg habe bewieſen, daß 
derartige, die Wirtſchaftsintereſſen der deutſchen Land⸗ 
lebrtichaft ſchwer ſchädigende Zerſetzungserſcheinungen ab⸗ 

Fr. Die Treue zu einer Organiſation, die ſich auch in ſchwer⸗ 

ha Zeit als Schut und Zuſammenhalt erwieſen habe, jei 
uverbrüchlich. Jeder Verſuch, in dieſe Organiſation politi⸗ 

geb ent ecbungsarbeit hineinzutragen, werde einmütig ab⸗ 


§ Sanitäre Beſtimmungen für das Friſeurgewerbe. Der 
Miniſter für ſoziale Fürſorge hat im Dz. Uſt. Nr. 78 vom 
26. d. M. unter Poſ. 483 eine Verordnung erlaſſen, die ein⸗ 
gehende Beſtimmungen über die ſanitären Zuſtände 
in den Betrieben des Friſeurgewerbes ent⸗ 
hält. Die Verordnung befaßt ſich mit den Einzelheiten 
der Einrichtung des Betriebes, der Pflege und dem Sauber⸗ 
halten von Inſtrumenten, Apparaten und Geräten und mit 
den Perſonen, die im Friſeurgewerbe beſchäftigt werden 
dürfen. Der Schluß der Verordnung enthält die üblichen 
Strafbeſtimmungen. Die Verordnung tritt ſieben Tage nach 
Veröffentlichung, d. h. am 1. November d. J. in Kraft. 

§ Keine Zollſtation auf dem Bromberger Flughafen 
mehr. Durch eine Verordnung des Finanzminiſteriums, 
die im letzten Dziennik Uſtaw Nr. 78 vom 26. Oktober ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, iſt die Zollſtation auf dem Bromberger 
Flughafen aufgehoben worden. Vom 26. d. M. ab beſitzt 
Bromberg keinen Zollflughafen mehr. 


§ Ein unerhörter Fall von Straßen raub wurde in den 
letzten Tagen in der Mittagszeit () auf die Lehrerin 
Marta Müller, Promenadenſtraße 17, von einer Schar 
halbwüchſiger Jungen verübt. Als Fräulein Müller zu 
einem Neubau in der Conradſtraße kam, ſtürzten plötzlich 
mit wildem Geſchrei ungefähr fünfzehn Bengels auf fie zu, 
ſchlugen mit Fäuſten auf ſie ein und verſuchten ihr die 
Taſche zu entreißen, was aber nicht gelang. Auf die 
Hilferufe der Überfallenen eilte kein Menſch herbei. Ein 
Arbeiter des Neubaus ſchlug die Bitte um Hilfe ab. Später 
erſt merkte Fräulein Müller den Verluſt von 30 Zloty aus 
der Manteltaſche. 


Raffinierte Schaufenſterdiebe verhaftet. In der Nacht 
zum 5. Juli wurde in dem Juweliergeſchäft von Kozklow⸗ 
0 ki, Danzigerſtraße 3, ein raffinierter Schaufenſterdiebſtahl 
verübt. Die Täter ſchlugen zwei Löcher in die Scheibe und 
ſtahlen etwa 20 Herren- und Damenuhren im Werte 
von 2000 Zloty. Die Diebe hatten die Öffnungen in der 
Scheibe ſo geſchickt angebracht, daß fie nur die Auslagetücher 
herausziehen brauchten, um die darauf befindlichen Uhren 
zu erhalten. Jetzt gelang es endlich, nach langwierigen 
Unterſuchungen der hieſigen Kriminalpolizei, die Ein⸗ 
brecher zu verhaften. Es find dies Leon Jozefowicez 
und Juljan Weſſel, Adlerſtraße (Orka) 4. 
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Jedes Wort ift ein Wort der Beſchwörung. 
Welcher Geilt ruft — ein Tolcher erfcheint! 
Novalis. 
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8 Ein Geiſteskranker wurde auf den Feldern in der 
Nähe von Karlsdorf (Kapuseciſko Male) am Sonnabend 
abend beobachtet, als er ſich in einem Graben ſchlafen legen 
wollte. Bei ſeiner Vernehmung konnte er keine Angaben 
über ſeine Herkunft machen. Als Namen gab er nur Gott⸗ 
fried an. Er wurde der Wohlfahrtsabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung übergeben. 5 
$ Schwere Jungen im wahrſten Sinne des Wortes 
hatten in der Nacht zum 28. d. M. dem Eiſenbahner 
Grodzki, Ritterſtraße (Ryeerſka) 1, einen Amboß ge: 
ſtohlen. Die Polizei konnte die Täter jetzt in Jan 
Wiederſki und Staniſtaw Görny ermitteln, die den 
Amboß bereits verkauft hatten. Jetzt wurde er dem recht⸗ 
mäßigen Eigentümer wieder zugeſtellt. 


N Ss Im Eifer des Geſprächs beſtohlen wurde eine Frau, 
indem man ihr die Handtaſche mit 30 Zloty Inhalt ent⸗ 
wendete. Der Diebſtahl it unter eigenartigen Um⸗ 
ſtänden verübt worden. Die Frau muß mit einer Nach⸗ 
barin eine außerordentlich angeregte Unterhaltung geführt 
haben, da ſie im Laufe des Geſprächs die Handtaſche 
neben ſich auf den Bürgerſteig legte (1) — 
angeblich um ſich ihren Hut in Ordnung zu bringen. Daun 
aber ſetzte ſie das Geſpräch fort, zu dem ſie aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach auch ihre Hände frei haben mußte! Im 
Laufe dieſes hoch intereſſanten Geſprächs bemerkte keine der 
dabei beteiligten Frauen, daß unterdeſſen die Handtaſche 
mit den 30 Zloty vom Bürgerſteig verſchwand. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag gelangten mit Hilfe von Dietrichen Einbrecher in die 
Wohnung von Franziſzek Biatynſki, Brunnenſtraße 6, 
und ſtahlen Garderoben- und Wäſcheſtücke im Werte von 
300 Zloty. — Ferner wurde ein Einbruch in die Werkſtatt 
von Stolzmann, Mittelſtraße (Sienkiewicza) 2 verübt, 
wobei den Tätern ein Radio⸗Apparat und verſchiedene 
Erſatzteile im Werte von 1000 Zloty in die Hände fielen. 
Hier gelang es der Polizei den Täter zu ermitteln. — 
Durch ihr Dienſtmädchen beſtohlen wurde die in der 
Peterſonſtraße 8 wohnhafte Frau Luiſe Wawrzyniak. 
Eines Tages verſchwand das Dienſtmädchen unter Mit⸗ 
nahme von Wäſche im Werte von 350 Zloty. Die Diebin 
konnte verhaftet werden. — Ein Fahrrad wurde dem in der 
Nakelerſtraße 22 wohnhaften Erhard Matzel geſtohlen, der 
das Rad vor dem Hauſe Hempelſtraße Ban Maja) 14 ſtehen 
gelaſſen hatte. 

§ Wer find die Beſitzer? Auf dem 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat in der Boyeſtraße (Wilenſka) befinden ſich 
zwei Fahrräder, eine goldene Uhr mit dem Monogramm 
F. D., Garderobenſtücke und Wäſche, die von Diebſtählen 
herrühren. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich 
während der Dienſtſtunden zur Entgegennahme ihres Be⸗ 
ſitzes melden. 

I . w,. 


Erntefeſt — Erntedank 
Am Sonnabend beging die Ortsgruppe Fordon der 
Welage ihr traditionelles Erntefeſt im Saale von Frau 
Krüger. Von weit und breit aus der Umgegend von Fordon 
waren die deutſchen Bauern mit ihren Familienangehörigen 
herbeigeeilt, um gemeinſam nach mühevoller Arbeit und dem 
glücklichen Einbringen der Ernte das wohlverdiente Ernte⸗ 
feſt zu feiern. Auch die Mitglieder der Jungdeutſchen Partei 
hatten — trotz Kampf gegen Welage! — es ſich nicht nehmen 
laſſen an dem Feſt teilzunehmen. a } 
Nach einer einleitenden Anſprache des Vorſitzenden 
Flenner, der die zahlreichen Feſtteilnehmer, den Ge⸗ 
ſchäftsführer Steller und den Vertreter der „Deutſchen 
Rundſchau“ auf das herzlichſte willkommen hieß, begann die 
Vortragsfolge. Fräulein Lisbeth Goyer brachte einen 


Polizei ift 


Alle Evangelien, 


Männer, Frauen, Jugendliche, find zur Kirchlichen Woche in 
Bromberg (31. Oktober bis 3. November) herzlich eingeladen. 


Vorſpruch und das Gedicht „Der ſterbende Bauer an ſeinen 
Sohn“ wirkungsvoll zu Gehör. Fräulein Herta Lawrenz 
rezitierte mit viel Gefühl das Gedicht „Schwert und Pflug“ 
von Wolfgang Müller. Ein Sprechchor „Wir halten den 
Pflug mit ſtarker Hand“ fand gleichfalls viel Anklang und 
Beifall, ebenſo die Laienſpiele „Das Feſt der letzten und der 
erſten Garbe“ ſowie „Der möblierte Herr“. Lebhaft applau⸗ 
diert wurden die Lieder „Das Bauernfungvolk ſingt“. Es 
war ein feierlicher Augenblick, als der Vorſitzende unter dem 
gemeinſam geſungenen Liede „Großer Gott wir loben Dich“ 
die Erntekrone an der Decke des Saales anbrachte. Wärmſten 
Dank gebührt dem Leiter der Darbietungen, Vg. Behnke, 
der weder Mühe und Arbeit geſcheut hat, um die Feſtfolge 
einzuſtudieren, ebenſo ſämtlichen Mitwirkenden. 

Nach dem offiziellen Programm trat der Tanz in ſeine 
Rechte, von dem die Feſtteilnehmer bis in die frühen Mor⸗ 
genſtunden ausgiebig Gebrauch machten. Alles in allem ein 
wirklich ſchönes und harmoniſch verlaufenes Erntefeſt. 


2 Inowroclaw, 29. Oktober. Das Auto des Inſpektors 
der Landesverſicherungsanſtalt Wojtkiewicz geriet auf 
der Chauſſee vor Blütenau ins Schleudern, raſte mit dem 
Hinterrade gegen einen Baum und ſtürzte in den Graben. 
Wojtkiewicz hat ernſte Kopf⸗, Geſicht⸗ und Augenverletzun⸗ 
gen erlitten, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 2 

Infolge Aufſchüttung des Chauſſeeweges Matwy 
Radziejöw (Kilometerſtein 45,5 bis 47,1) wird der Auto⸗ 
verkehr auf dieſem Abſchnitt bis auf weiteres ſchwierig ſein. 
Die Arbeiten am Brückenbau Papros—Pieranie find be⸗ 
endet, ſo daß der Wagenverkehr dort wieder normal vor 
ſich gehen kann. 


g. Labiſchin (Eabiſzyn),28. Oktober. Ein dreiſter Ein⸗ 
bruch wurde von bis jetzt unbekannten Tätern in die 
katholiſche Kirche verübt. Die Einbrecher leerten einen 
Opferkaſten, während ſie den anderen mitnahmen. Die 
den Dieben auf der Spur. 9 


i. Natel, 28. Oktober. Um 500 Zloty beſtohlen wurde 
der Pächter E. Krüger aus Nakel, während er im Lokal 
„Obywatelſka“ beim Bier ſaß. Die ſofort alarmierte Po⸗ 
lizei iſt dem Taſchendieb bereits auf der Spur. 


e Poſen, 28. Oktober. Fortgeſetzt vom Pech ver⸗ 
folgt iſt der Wolkenkratzerbau der Poſtſparkaſſe am fr. 
Wilhelmsplatz. Jetzt ereignete ſich der vierte große 
Unglücksfall auf dem Baugelände, indem die Wand 
des Hofgebäudes an der fr. Wilhelmſtraße 21 nach verſchiede⸗ 
nen verdächtigen Geräuſchen einſtürzte. Die Wand gehörte 
zu einem Hofhauſe, in dem ſich außer einer Garage noch die 
Wohnung des Chauffeurs Moceck befand. Glücklicherweiſe 
hatte der Chauffeur mit Frau und Kind, durch die Geräuſche 
gewarnt, rechtzeitig die Wohnung verlaſſen. Als ſie den 
Hof erreicht hatten, erfolgte der Einſturz. Bald zeigte auch 
die Hinterwand des Gebäudes, die an das Haus fr. Wil⸗ 
helmsplatz 20 grenzt, erhebliche Riſſe, ſo daß auch dieſes Ge⸗ 
bäude geräumt werden mußte. Die Aufräumungsarbeiten 


wurden von der Feuerwehr vorgenommen. 


0) Pudewitz (Pobiedziſka) 26. Oktober. Der Arbeiter 
Jözwiak von hier wurde in der vergangenen Nacht in 
Falkowo abgefaßt, als er ein 5 Zentner ſchweres Schwein 
ſtehlen wollte. 


g. Reusdorf (Kolaczkowo), 28. Oktober. Der Beſitzerin 
Marja Eukowſka brannte ein Roggenſchober im Werte 
von ungefähr 700 Zloty nieder. Die Brandurſache konnte 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden 8 


* Schulitz (Solee Kujawſki), 28. Oktober. In dem 
großen Strafprozeß vor dem Bromberger Bezirksgericht 
wurde der Bandenführer Max Kurek aus Schulitz zu 
lebenlänglicher Gefängnisſtrafe verurteilt. Der Reſtau⸗ 
rationsbeſitzer Max Kurek aus Schulitz bittet uns um die 
Feſtſtellung, daß er mit dem Verurteilten nicht 
identiſch iſt. 


Aus Kongreßvolen und Galizien. 


Zwei Todesopfer eines Zuſammenſtoßes. 5 
Die „Freie Preſſe“ meldet: Auf der Chauſſee zwiſchen 
Zdunſka⸗Wola und Szadek ereignete ſich ein furchtbaves 
Unglück. Von Zdunſka⸗Wola her fuhr nach Lodz das Laſt⸗ 
auto LD 85918 (Chauffeur Antoni Gortel), auf welchem 
Mitglieder der Jungdeutſchen Partei in Lodz ſaßen, die in 
Zoͤunſta⸗Wola eine Verſammlung abgehalten hatten. Etwa 
3 Kilometer von Zdunſka Wola entfernt fuhr das Auto 
auf einen Bauernwagen auf, auf welchem der 
Förſter des Staatswaldes in Mencka⸗Wola, Piotr Dubala, 
deſſen Frau Jozefa und beider Sohn ſaßen. Der Wagen 
wurde vollkommen zertrümmert. Dubala wurde auf der 


Stelle getötet, während feine Frau mit jo ſchweren Ber 


letzungen unter den Trümmern hervorgezogen wurde, 
ſie ſterbend ins Krankenhaus überführt wurde, wo ſie 
ihren Verletzungen erlag. Der junge Dubala kam 
mit leichteren Verletzungen davon, weil er aus dem Wagen 
herausgeſchleudert worden war. Die Polizei hat den 
Chauffeur verhaftet. 


Auch jetzt noch 


tann man von außerhalb auf die Deut ſche 
Rundſchau' für Monat November abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 3.89 Zloty 
direlt an uns überwieſen wird. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt 
ſchaft: Arno Ströſet für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiihen Teil: Martian Hepke; für Anzeige 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Ber 
von A. Dittmann T. 30. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten N 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausft 1 


Der ÄUSStOR unseres bellen starken Winterdoppelbieres | 14 eten - 2 
66 2 p Hnftbäume, Wloska Spölka Akcyjna „Powszechna Asekuracja w Tryjescie‘ | T 

sp or ode Linoleum Frucht und Beeren⸗ . . © 0 . 4 

99 | Wachstuch ne f Assicurazioni Generali Trieste 
auf En der * rer a 2 Gegründet 1831 / Garantiefonds Ende 1934: L. 1788810223 1% 
Dortmunder Unionbrauerei Läufer e Pc 8 2 
eee ee Teppiche 1 Alleinige Vertragsgesellschaft 3 


Mittwoch, dem 30. Oktober 1935. 


Der kennende Biertrinker findet in unserem 
Bier „Eksportowe“ alle Vorzüge vereinigt, die ein 
helles Starkbier haben soll. „Eksportowe‘ hat 
einen kräftigen, würzigen Gehalt, ist durch Verwendung 
von Reinzuchthefe von reinem Geschmack, hygienisch 
einwandfrei und bekömmlich. Durch seinen hohen 
Alkoholgehalt schützt „Eksportowe“ vor Erkältung, 
bringt gute Laune und frohe Stimmung. 


des Landbundes Weichselgau 
der Westpolnischen Landw. Gesellschaft 


und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, 
Handel und Gewerbe 
2 für 

Lebens-, Feuer-, Unfall-, Haftpflicht-, 

Einbruchdiebstahl-, Transport- und Valoren- 
Versicherungen 
Gegen eine einzige Prämie für die JANZe Lebenszeit überall auf der Welt 
gewährt bedingungsgemäßen Versicherungsschutz die 


. Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


9 Auskunft erteilen: 
Subdirektion Tezew, ul. Kopernika 9, Tel. 1280 / Filiale Poznab, ul. Kantaka 1, Tel. 1808 


Bezirksbeamter: Cz. Schmidt, Bydgoszez, ul. Pomorska 24, Tel. 2344 


Vorleger Baumſchulartikel 


in großen Mengen 
zu den billigſten 
Preiſen 7888 
abzugeben auch an 
Wiederverkäufer. 
Bitte beſuchen Sie 
meine Gärtnerei! 


Jul. Roß 


Gärtuereibeſitzer 
Grunwaldzka 20. 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
6214 empfiehlt 


Waligürski 


Tei.1223 - Adanska 12 


Zrowar Bydgoski |, enden 
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Klavier-, Geigen-, Gitarren. : 
Unterricht en ri he ele ALFA-JAVAL 
Zentrifugen und 
Buttermaschinen 


. 
Original-, Ruberoid in größter Auswahl, billigste Preise. 


Bestes u. billigstes Bedachungsmateria! Alleinverkauf: 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 
bestens bewährt. J. Szymezak, Bydgoszez, 
Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig Dworcowa 28. 1445 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 
Für jede Dachneigung verwendbar. 
Große Isolierfähigkeit geg. Hitze u. Kälte. 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren 
keine Erhaltungsanstriche, 
Ermäßigung der Feuerversicherungs- 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. 
Jede Rolle Original-„Ruberoid“ trägt auf 
der Innenseite den Stempel ‚Ruberoid‘ 
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Inventar, volle Ernte, 
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Sie photographieren nicht? 


Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 
in ein Album. Sie können schon für wenig 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 


Berwalter 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 30. Oktober 1935. 


Nr. 250. 


Pommerellen. 


29. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Wenn unſere Liedertafel Geburtstag feiert, 

ſo ſteht der Abend unter dem Zeichen des klangvollen deut⸗ 
ſchen Liedes, des markigen Wortes, des harmloſen Humors. 
So war's auch am diesjährigen, 73. Gründungstage. Franz 
Welke, der 1. Vorſitzende, ſprach herzliche Willkommens⸗ 


worte zu Gäſten und Mitgliedern. Nach „Brüder, reicht die 


Hand zum Bunde“ und „Stimmt an mit hellem, hohen 
Klang“, gab der 1. Vorſitzende einen Überblick über das ver⸗ 
floſſene Jahr im Leben der Liedertafel, die am 25. Oktober 
1862 gegründet worden iſt. Die Rückſchau über die Veran⸗ 
ſtaltungen des Vereins zeugt, ſowohl was deren Zahl wie 
Qualität betrifft, daß rege und zielvoll gearbeitet worden 
iſt, und daß die Liedertafel auch da, wo es galt, Feſtlich⸗ 
keiten anderer deutſcher Vereine, Gedenk⸗ und Trawertage 
kirchlicher oder völkiſcher Art durch Mitwirkung zu unter⸗ 
ſtützen und zu verſchönen, immer gern fi zur Verfügung 
geſtellt hat. Der im Laufe des Jahres verſtorbenen Vereins⸗ 
angehörigen, des Ehrenmitgliedes v. Szymanowicz, 
des Mitgliedes Böthke und der Sangesſchweſter Hoff⸗ 
mann, gedachte der Redner pietätvoll, erwähnte auch die 
geſangliche Eifrigfeit und Tüchtigkeit des Frauenchors und 
ſchloßk unter Betonung des großen Wirkungskreiſes des 
deutſchen Liedes mit einem Gelöbnis, daß die Liedertafel wie 
bisher, ſo auch weiter ihre erprobte Tätigkeit in den Dienſt 
ihrer Ideale ſtellen und damit zum Wohle der deutſchen 
Volksgemeinſchaft beitragen wolle. Ein gemeinſames Lied 
bekräftigte die eindrucksvollen Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden. 

Verdiente Aufmerkſamkeit und Anerkennung fand ein 
ſodann von Karl Meißner (Violine) und Karl⸗ 
Ju Liu 5 Meißner (Klavier) harmoniſch und mit feiner 
Einfühlung vorgetragenes Menuett aus der G⸗moll⸗Sonate 
von Schubert. 

Sangesbruder Oberlehrer Mielke hielt nun einen 
Vortrag über Heinrich Schütz, den Dritten und 
Alteſten des großen Dreigeſtirns Bach, Händel, Schütz. Der 
Redner gab einen Überblick über den Lebensgang des am 
8. Oktober 1585 in Köſtritz bei Weißenfels geborenen großen 
Muſikers. 1607 bezog er die Univerſität Marburg, 1609 
ging er nach Venedig und war hier Schüler von Giovanni 
Gabrieli. 1612 ßehrte er wieder in die Heimat zurück und 
wurde Organiſt und Erzieher am Bückeburger Hof. 1617 
wurde er vom Kurfürſten von Sachſen als Leiter der Hof⸗ 
kapelle nach Dresden berufen; als ſolcher iſt er dort mit 
einigen Unterbrechungen bis an ſein Lebensende tätig ge⸗ 
blieben. Im 88. Jahre ſtarb Schütz am 6. November 1672. 
Über das bahnbrechende Muſikſchaffen des Meiſters ſagte der 
Vortragende u. a., daß 1600 in Italien eine ganz neue Art 
der Muſik zur Geltung kam. Die Erfindung des ſogenannten 
Generalbaſſes hatte zur Einführung der monodiſchen Muſik 
neführt, und als Früchte dieſes Neuen traten drei Muſik⸗ 
gattungenſ hervor: Oper, Oratorium und Solokantate. Dieſe 
neue Art zu muſizieren war es, die Schütz ſich zu eigen 
machte und für die er bahnbrechend in ſeiner deutſchen 
Heimat wirkte. Der Redner führte die Hauptwerke von 
Schütz im einzelnen an, wie die weltlichen Madrigalen im 
venezianiſchen Stil, die Pſalmen Davids ſamt etlichen Mo⸗ 
tetten und Konzerten (die ſich als monumentale Prachtwerke 
erweiſen), die „Geiſtliche Chormuſik“. Seine dramatiſchen 
Kunſtwerke weltlichen Inhalts, darunter die erſte deutſche 
Oper „Dafne“ (1627), wurden 1670 leider durch eine Feuers⸗ 
brunſt vernichtet. Das Höchſte im Bereich der monodiſchen 
Kunſt bieten die im hohen Alter geſchriebenen Paſſions⸗ 
oratorien nach den Evangeliſten Lucas, Matthäus und Jo⸗ 
hannes. Schütz iſt die machtvollſte Erſcheinung auf dem 
Gebiete der proteſtantiſchen Kirchenmuſik vor Bach und eins 
der größten muſikaliſchen Genies überhaupt. Seine beiden 
Großtaten ſind die Schöpfung dramatiſch bewegter Kirchen⸗ 
e der deutſchen Oper. Der Vortrag fand lebhaften 
Beifall. 

Nach dem Geſang des Zöllnerſchen „Das Wandern iſt 
des Müllers Luſt“ ſprach Ehrenvorſitzender Kriedte, der, 
ſeit vier Jahrzehnten Mitglied der Liedertafel, gewiß be⸗ 
rufen iſt, aus dem Schatze ſeiner reichen Erinnerungen 
beachtenswerte Erfahrungen zum Nutzen des Vereins bei⸗ 
zuſteuern Auf die Jugend richtete der Redner hauptſächlich 
ſeinen Blick, ſie, deren vorwärtsſtürmenden Drang ſowohl 
wie ihre in heutiger Notzeit wahrhaftig nicht beneidens⸗ 
werte Lage der Sprecher anerkannte und würdigte. „Fliege, 
deutſches Lied und erobere die Welt“ — rief der Redner, 
wünſchte der Liedertafel weiteres Gedeihen und ſchloß mit 
einem dreifachen „Volk Heil!“ Es ſprachen weiter für die 
Deutſche Bühne Herr Ritter, deſſen humorvolle Betrach⸗ 
. viel Heiterkeit hervorriefen, und der Geſang und 
Theater als Faktoren bezeichnete, die den Einſatz des ganzen 
Ferm erfordern, und die beide in gleicher Weile dem 
Volkstum dienen; ferner für den Graudenzer Ruderverein 
Herr Büttner, der u. a. der Liedertafel für ihre Mit⸗ 
wirkung bei Veranſtaltungen ſeines Vereins Dank ſagte 
und weitere gemeinſame Betätigung für die gute Sache des 
deutſchen Volk.stums wünſchte. 

Weihevoll erfiongen jetzt die getragenen Töne der 
„Humne an die Nacht“ und ſodann nahm der Vorſitzende, 
nachdem er dem Ehrenvorſitzenden Kriedte nachträglich zu 
ſeinem 4 jährigen Geſchäftsjubiläum und gleichzeitig zu der 
40 jährigen Mitgliebſchaft in der Liedertafel namens des 
Vereins die herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen hatte, 
folgende Ehrungen vor: Sangesbruder und 2. Vorſitzender 
Guſtav Mielke erhielt für ſeine in 15 jähriger Mitglied⸗ 
ſchaft dem Verein geleiſteten großen Dienſte ein Bild, Joh. 
Seb. Bach darſtellend. Als fleißigſten Sängern wurden 
folgenden Sangesbrüdern Auszeichnungen zuteil: im 
ganzen Chor Dobrochowſki der große ſilberne Wander⸗ 
pokal des Ehvenvorſitzenden Kricdte, im den einzelnen 
Stimmen: 1. Tenor Fritz, 2. Tenor Neubert, 1. Baß 
Johannes Mielke und 2. Baß Franz Welke, die dafür 
beſtimmten Pokale uſw. Für die lebhafteſte Werbetätigkeit 
erhielt Dobrochowſki erneut den goldenen Ring über⸗ 
reicht, während Wodzak und Rudolf Meyer für 10 jäh⸗ 
rige Mitaliecichaft anerkennende Hervorhebung fanden. 
Ferner wurde dem Sangesbruber und Vereinswirt 
Goebbels für treffliche Wahrnehmung ſeiner Pflichten 
Dank ausgeſprochen. Höchſt anerkennende Worte ſprach 


noch Ehrenvorſitzender Kriedte dem Dirigenten Karl⸗Julius 
Meißner und dem 1. Vorſitzenden Welke für ihre pflicht⸗ 
bewußte, erfolgreiche Wirkſamkeit aus, wobei der Redner 
mit hoher Befriedigung den derzeit ganz hervorragenden 
geſanglichen Leiſtungsgrad der Liedertafel betonte. Von 
Dirigent Karl⸗Julius Meißner wurden dann über ſeine 
Anſchauungen in muſikaliſch⸗künſtleriſcher Beziehung, über 
die Art ſeiner Lied etafelleitung und über die von ihm ge⸗ 


pflogene Liedauswahl für das nächſte Vereinskonzert am 


30. November d. J. recht intereſſante, aufſchlußreiche Dar⸗ 
legungen gegeben, womit der erſte Teil des Abends ſein 
Ende erreichte. 

Eine echte Sängerfidelitas mir Unterhaltung griff nun 


Platz, die Teilnehmer noch geraume Zeit aufs angenehmſte 


an den Feſtort feſſelnd. 


Die Feuerwehr wurde nach der Marienwerderſtraße 
(Pybickiego) 44 alarmiert. Dort war in der Wohnung des 
Fleiſcher Nowackiſchen Perſonals eine hölzerne Wand neben 
dem Ofen in Brand geraten. In kürzeſter Zeit wurde das 
Feuer von der Wehr erſtickt, jo daß nennenswerter Schaden 
nicht entſtand. * 

Geflügeldiebſtähle. Bei Jan Lutowſfki, Courbiere⸗ 
ſtraße (Kosciuſzki) 13, wurden 5 Brieftauben im Werte von 
56. Zloty, bei Wincenty Wofnowſki, Culmerſtraße (Chel- 
minſka) 76, 23 Hühner im Werte von ebenfalls 50 Zkot 
vom Boden bzw. aus dem Keller entwendet. 

Vom Militärgericht Graudenz wurde auf ſeiner 
Sitzung in Bromberg der Ulan Henryk Swedzinſki, der 
von ſeinem Regiment mehrmals deſertiert war und dann 
einige zehn Diebſtähle verübt, bei ſeiner Feſtnahme der 
Polizei ſtarken Widerſtand geleiſtet hatte, ſowie mehrmals 
aus dem Arreſt entflohen war, zu vier Jahren Gefängnis, 
vier Jahren Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere 
verurteilt. * 

Gefunden wurde ein im Bacon-Fleifherladen, Unter- 
thornerſtraße (Torunifa) 26, zurückgelaſſenes Portemonnaie 
mit einem kleinen Geldbetrage. Es kann vom 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat, Kirchenſtraße (Koscielna) 13, abgeholt werden. 


— — 


Thorn (Torun) 


E Der Waſſer⸗tand der Weichſel betrug Sonntag früh 
0,69 und Montag früh 0,78 Meter über Normal und nimmt 
weiterhin zu. — Im Weichſelhafen trafen ein: Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Reduta Ordona“, Schlepper „Leſzek“ 
mit einem beladenen und zwei leeren Kähnen, Schlepper 
„Spöldzielnia Wiſta“ mit zwei leeren Kähnen aus Warſchau, 
Schlepper „Miniſter Lubecki“ aus Wloclawek, Paſſagier⸗ und 
Güterdampfer „Pospieſzuy“ mit zwei beladenen Kähnen aus 
Dirſchau und Schlepper „Urſula“ mit zwei leeren Kähnen 
aus Danzig. Es ſtarteten: „Reduta Ordona“ mit einem 
Kahn mit Getreide nach Brahemünde, der mit zwei Kähnen 
mit Zucker dann wieder zurückkehrte; Schlepper „Leſzek“ mit 
einem leeren und zwei beladenen Kähnen nach Bromberg, 
der mit einem leeren und einem Kahn mit Getreide wieder 
zurückkehrte; Schlepper „Spöldztelnia Willa“ 


. 
** 


mit Zucker beladenen Kähnen nach Warſchau; die Perſonen⸗ 
und Güterdumpfer „Fredro“ bezw. „Pospieſzuy“ nach Dir⸗ 
ſchau bezw. Danzijg ſowie die Schlepper „Steinkeller“ mit 
drei Kähnen mit Getreide, „Uranus“ und „Poſejdon“ mit je 
drei Kähnen mit Getreide und Mehl nach Danzig. Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig 
legten hier an die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Hetman“ 
bezw. „Atlantyk“ und „Saturn“, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung „Staniſlaw“, „Mars“ und „Fauſt“ bezw. „Jagiello 
und „Goniec“. Auf der Fahrt von Wfoclawek nach Dirſchau 
paſſierte Salondampfer „Belgja“. * *. 

v Die Mißbräuche im Poſtamt in Briefen (Wabrzezno) 
bildeten den Gegenſtand einer Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer des Thorner Bezirksgerichts. Auf der Anklage⸗ 
bank ſaß Alekſander Michakowſki, Aſſiſtent des Poſtamtes in 
Brieſen, dem die Anklage vorwarf, ſich eine Summe von 1837 
Zloty unrechtmäßiger Weiſe angeeignet zu haben. Die 
Mißbräuche beruhten darauf, daß der Angeklagte von den 
aufgelieferten Poſtſendungen einen höheren Tarif in An⸗ 
rechnung brachte, als der Poſttarif für die betr. Art Sen⸗ 
dungen vorſah, wobei er in dem Quittungsbuch die richtige 
Gebühr eintrug und die überſchießenden Beträge für ſich 
behielt. Wie die Verhandlung ergab, änderte der Angeklagte 
auf dieſe Weiſe zirka 2000 Poſitionen und zwar in dem Zeit⸗ 
raum 19331934. Hierbei wurde vor allem die Firma 
„Donatol“ geſchädigt, die ſehr viele Pakete veriundte. 
Außerdem eignete ſich der Angeklagte von den im Scheck⸗ 
verkehr eingehenden Summen den Betrag von 337 Zloty an. 
Um zu verhüten, daß dieſe Machenſchaften aufgedeckt werden, 
vertuſchte er ſie in der Weiſe, daß er einen beſtimmten Teil 
der Schecks bis zum nächſten Tage zurückhielt und ſie aus 
den eingehenden Beträge für neue Schecks deckte, und die 
Schecks von dieſem Tage hielt er dann wieder bis zum 


folgenden Tage zurück. — Der Angeklagte gibt die ihm zur 


Laſt gelegten Straftaten zu und entſchuldigt ſich mit ſeiner 
Krankheit, für die er das Geld verwandt haben will. Im 
Verlaufe der Verhandlung ſtellt es ſich aber heraus, daß er 
ein häufiger Gaſt in den Reſtaurationen war und er das 
Geld auf dieſe Weiſe verbracht hat. Das Urteil lautete auf 
1½ Jahle Gefängnis mit vierjährigem Strafaufſchub. * * 
»Ein Honigdiebſtahl wurde dieſer Tage bei dem Land⸗ 
wirt Maniſzewſki in Rychnowo hieſigen Kreiſes verübt. 
Die Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur. * K. 
+ Der ſchreckliche Unglücksfall auf der Marſchall⸗Pil⸗ 
ſudſki⸗Brücke, über den wir geſtern bereits kurz berichteten, 
hat ſich wie folgt zugetragen: Der Laufburſche der Firma 
Kuntze & Kittler Nachf., Inh. Balcerowiez, Seglerſtraße 
(ul. Zeglarſka) 21, hatte mittels Handwagen Ware zum 
Hauptbahnhof gebracht und kehrte gegen 18 Uhr mit leerem 
Wagen zurück. Auf der Brücke, auf der er ſich vorſchrifts⸗ 
mäßig dicht an der rechten Seite hielt, fuhr plötzlich ein 
Wagen der Autobuslinie Podgorz Thorn von hinten auf 
ihn auf, riß ihn zu Boden und überfuhr ihn. Mit ſchwerer 
Bruſtverletzung und nur noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gebend wurde der Unglückliche ſofort in den von den 
Fahrgäſten geräumten Autobus gelegt und in das Städti⸗ 
ſche Krankenhaus gefahren. Während der Fahrt verſchied 
er aber ſchon infolge der ſchweren Verletzung. Die Polizei 
verhaftete den Chauffeur des Autobuſſes Apolinary Ku 
rowſbi von hier und ſtellte ihn der Staatsanwaltſchaft zur 


mit einem 
leeren Kahn nach Wloclawek; Schlepper „Gdaüfk“ mit vier 


Gegründet im Jahre 1851. 


Erste Schokoladenfahrik in Polen 


E. Wedel 


hat die Ehre der geehrten Kundschaft mitzuteilen, daß ihr 
Fabrikladen in Bydgoszcznach einem anderen Lokal und zwar 


nach Gdafska 14 ir Bydgoszcz 


Hotel „Pod Ortem‘ 
verlegt worden ist. ; 
Der Laden wird auch weiterhin ständig und reichhaltig 
mit frischen, und durch ihre Güte bekannten Erzeugnissen 
versehen sein. 3215 


Dispoſition. — Der tödlich Verunglückte iſt der in Podgorz, 
ul. Piaſki 13, wohnhaft geweſene Alfons Lesniak, der 
erſt im 17. Lebensjahre ſtand. 5 

+ Der letzte Polizeibericht verzeichnet ſieben kleine 
Diebſtähle, von denen erſt einer aufgeklärt werden konnte, 
einen Betrug und zwölf Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. — Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn, eine 
wegen Betruges, zwei wegen kleiner Diebſtähle, vier zwecks 
Feſtſtellung der Identität, zwei unter Diebſtahlsverdacht 
und fünf wegen Trunkenheit. — Jan Kaſprzak, Leibitſcher⸗ 
ſtraße (ul. Lubicka), übergab dem 2. Polizeikommiſſariat 
einen Damenmantel, den zwei Leute, die er in ſeiner Woh⸗ 
nung hat übernachten laſſen, zurückgelaſſen haben. Da 
dieſer Mantel geſtohlen ſein kann, erſucht die Polizei den 
rechtmäßigen Eigentümer, ſich zu melden. RR 


» Podgorz bei Thorn, 28. Oktober. In der Stadt 
wurden jetzt drei Armenvorſteher⸗-Bezirke ein⸗ 
gerichtet und folgende Bezirksvorſteher ernannt: Für den 
Bezirk I, umfaſſend die ul. Gen. Kaz. Pulaſkiego von 
Nr. 60 bis zum Ende, ul. Mlynna, ul. Pokatna ul. Piaſki, 
ul Tartaczna, ul. Gen. Hallera, ul. Zwirki i Wigury, ul. 
Koseiuſzki, ul. Gen. Bema ſowie die Kaſerne des 31. Leichten 
Artillerie-Regiments — Fleiſchermeiſter Makſymiljan Piör, 
ul. Gen. Kaz. Pulaſkiego 8. Für den Bezirk II, umfaſſend 
die ul. Gen. Kaz. Pulaſkiego Nr. 1—59. ul. Marſs. Pil⸗ 
ſudſkiego, ul. Min. Bron. Pierackiego, ul. Ofölna und 
ul. Srednia — Kaufmann Waclaw Szymanſki, ul. Gen. Kas. 
Pulaſkiego 7. Für den Bezirk III, umfaſſend die ul. 
Gniewſkowſkie przedm., Szoſa Bydgoſka und Schlüſſek⸗ 
mühle (Kluezyki) — Franeiſzek Görzenſki, penſ. Eiſenbahn⸗ 
beamter, ul. Gen. Kaz. Pulaſkiego 10. 


— —— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Konitzer Feuerwehr nahm am Sonntag an einer 
Feuerwehrübung in Deutſchland teil. Es war 
angenommen, daß ein großes Feuer in Nieſewanz aus⸗ 
gebrochen wäre. Um 2 Uhr nachmittags rückte die Wehr 
mil Motorſpritze und Sanitätswagen aus und konnte ſchon 
unterwegs verſchiedenen „Verletzten“ die erſte Hilfe zuteil 
werden laſſen. Die Nieſewanzer Wehr begann die Feuer⸗ 


Thorn. 
Nulſcher Frauenverein T. z., Zoruf.|Füllfederhalter 


Pohltütigleitsſeſt "ass 


rosta-Federn, Glas- 
am Sonntag, dem 3. November 1935, Rane Dunchr 


4 Uhr nachmittags. e - 
im Deutihen Heim in Toruf ESCHE 
zum Beſten unſerer Schweſternſtation für Kranke sicherheits- 
unter gütiger Mitwirkung der Frauenabtei⸗ Selbsttüller-1 Sy- 
ung des Turnvereins und anderer bewährter Pumpen- ſstemen 
Kräfte. Eintritt für Erwachſene 2 1.—, für klebel- 


Kinder 0.50. Wir bitten alle Deutſchen aus n 1 
Stadt und Land zu kommen und milde Gaben — hei 2 
ſowie Lebensmittel am Sonntag vormittag und Perlmutt, 
im Deutſchen Heim abgeben zu wollen. 7884] Keine verschleißbaren 
Innenteile. Hülsen un- 
zerbrechlich. Gold- 
federn mit lridium- 
spitzen. Große Tinten- 
räume. Federspitzen 
für jede Hand nach 
Wahl. 


Das Ordenskreuz 


Thorner Heimat⸗Zeitung. e 1 
Die Oktober Nummer 1 it erschienen. jähriger Garantie 
Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 


Suftus Wallis, Torun, Setzen 4 
———— EAN 


Teppiche ım Läufer 


Große Auswahl — Niedrige Preiſe 


zit 2.50 bis 48.— 
Versand nach außer- 
halb unter Nachnahme. 
Nichtgefallendes tau- 


sche um. 
Füllhalter-Repara- 
turen aller — 
steme, auch nicht 


umgehendst. 


nur bei 04° 
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W. Grunert, Torun, Tr 10h. re Br 


und Bürobedarf 


Kiefern: Kloben 1. Kl. |kirmı.Nameinten. 


trocken und geſund, a 7.50 zt pro 1 Raum- Rentſchkau. Donners 
meter, liefert mehrere e ab Verlade⸗ tag, ng 81. Okt., vorm. 
ſtation. 9. Schauer, Tlen, poczt. Oſie, pow. 9 Uhr Neformationstagss 
Swiecie n./W. Telefon 3. . 73281 gottesdienſt, 


Graudenz. 
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Herren⸗Jamenjriſeur Paßſchwiertateiten auf Freitag, den 
A. Orlikowski, 


Oarodowa 3 halten ihre Gültigkeit. 
am Fiſchmarkt [Zwei erſtklaſſige 7688 Sämtliche 


Dauerwellen, . 77 
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bei mir gekaufter, 


8. Kobember verlegt ter Keren ke. 


een een 
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bekämpfung mit einer Handdruckſpritze. Die inzwiſchen 
eingetroffene Bergelauer Wehr bekämpfte den angenomme⸗ 
nen Waldbrand und dann ſetzten die Konitzer ihre Motor⸗ 
ſpritze ein, die aber bald wegen Motordefekts ausſcheiden 
mußte. Dann erſchienen noch ſieben deutſche Wehren mit 
fünf Motorſpritzen, die gemeinſam an die Bekämpfung des 
Brandes herangingen. Die Leitung lag in den Händen des 
Feuerwehrleiters Rehwinkel. Um 3 Uhr traten die 
Wehren auf dem Sportplatz an, wo ſie von Kreisleiter 
Noelle begrüßt wurden, der anſchließend eine eingehende 
Kritik abhielt. Gegen 4 Uhr rückten die Wehren ab. Die 
Konitzer Wehr wurde noch herzlich bewirtet, wobei Kom⸗ 
mandant Kazmierſki den Dank der Konitzer ausſprach. 
Um 6 Uhr erfolgte die Heimkehr. 


— ——— - 


d Gdingen (Gdynia), 28. Oktober. Drei Einbrüche 
wurden wieder verübt. Unbekannte Täter brachen im 
Molkereigeſchäft am Kaſchubiſchen Markt ein, indem ſie eine 
Fenſterſcheibe herausnahmen. Ehe ſie die Kaſſe erbrechen 
konnten, wurden ſie aber vertrieben. — Bei einem Ein⸗ 
bruch in der Wohnung des Fr. Muchowſki in Obluſch 
wurden Wäſche, Kleider, eine goldene Uhr und anderes im 
Werte von 600 Ztoty geſtohlen. In der Nachbarwohnung 
ſtahlen dieſelben Täter zum Schaden des L. Domanjfi 
Wäſche und einen Mantel im Geſamtwerte von 260 Zkoty. 


Einem Unglücksfall zum Opfer fiel eine Wanda 
Zygler aus Kl. Katz. Sie ſchob einen Kinderwagen mit 
einem kleinen Kinde die Chauſſee entlang. Plötzlich fielen 
über ſie mehrere durch rohes Schlagen wild gewordene 
Kühe her und verletzten ſie lebensgefährlich. Wie durch 
ein Wunder konnte ſie das ihrer Obhut anvertraute Kind 
retten. - 

Neue Höchſtpreiſe für Brot find vom Regierungs⸗ 
kommiſſariat feſtgeſetzt worden. Von jetzt ab koſtet ein 
Zweipfundbrot 0,30 und eine Semmel 0,05 pro Stück. 


Br Renftadt (Wejherowo), 28. Oktober. Am Sonnabend 
veranſtaltete die Ortsgruppe des Verbandes für 
Jugendpflege in Neuſtadt im vollbeſetzten Schmioͤtſchen 
Saale einen „Bunten Abend“, zu dem der bekannte Dan⸗ 
ziger Humoriſt Frieböſe erſchienen war, der die An⸗ 
weſenden in angenehme Stimmung zu verſetzen wußte. 
Gymnaſtiſche übungen und Volkstänze der Mädel wechſelten 
mit Bodengymnaſtik der Jungen und Chordarbietungen ab, 
ſo daß das Programm an Vielſeitigkeit nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Zum Schluß ging das Luſtſpiel „Leutnant für 
ein „Stündchen“, das ſehr flott geſpielt wurde und große 
Heiterkeit erregte, über die Bühne. Nach den Tanzweiſen 
der bewährten Hauskapelle wurde bis zum frühen Morgen 
getanzt 


Von einem Krankenbeſuch in Starzin kommend fuhr 
Dr. Janc⸗Putzig mit ſeinem Auto nach Hauſe. 
Auf der glatten Chauſſee kam der Wagen ins Schleudern 
und ſchlug gegen einen Baum. Der Anprall war ſo ſtark, 
daß der Motorkaſten vollſtändig in Trümmer ging. Der 
Chauffeur erlitt Verletzungen im Geſicht, der Arzt kam mit 
dem Schrecken davon. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 28 Oktober. Geſtohlen aus 
der ohne Aufſicht gelaſſenen Wohnung wurden der Ana⸗ 


ſtazja Haſſe eine Kaſſette mit 170 Zloty Inhalt; eine Obli⸗ 


gation der Nationalanleihe auf 50 Zloty auf den Namen 
Franciſzek Haſſe lautend und eine Dollaranleihe über 120 
Zloty. Nachforſchungen find eingeleitet. — Ferner drangen 
Diebe durch das offen gelaſſene Fenſter in die Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Bialk in der Danzigerſtraße (Pierackiego) 
ein und nahmen eine größere Menge Fleiſchwaren mit. 

Auf dem hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 
7. bis 19. d. M. 19 Geburten, 11 Todesfälle und zwei Ehe⸗ 
ſchließungen eingetragen. 

— Tuchel (Tuchola), 28. Oktober. Gegenwärtig wird 
die neue Brücke über die Brahe bei Rudab rück, 
Kreis Tuchel, in Eiſenbeton von einer Warſchauer Firma 
ausgeführt, da die alte Holzbrücke, die bereits abgebrochen 
iſt, nicht mehr den Anforderungen des jetzigen Verkehrs 
entſprach. Der Verkehr wird z. Zt. über eine vom Kreis 
neugebaute Notholzbrücke geleitet. Durch den Brückenbau, 
welcher aus Mitteln des Arbeitsfonds ausgeführt wird, 
haben eine Anzahl Arbeiter Beſchäftigung gefunden. Je⸗ 
doch ſind die Arbeiten an der neuen katholiſchen Kirche in 
Tuchel an der Schwetzerſtraße eingeſtellt. 

In Kl. Klonia, Kreis Tuchel, wurden dem Johann 
Kobus aus der Werkſtatt drei Fahrräder geſtohlen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Die Deutſche Vuchwoche in Danzig. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 28. Oktober. 

Vor einer ſtattlichen Zuhörerſchaft wurde Sonntag 
mittag in der Städtiſchen Kunſtkammer zugleich mit der 
Woche des deutſchen Buches eine Buchausſtellung „Volk 
im Kampf“ eröffnet. Die Feſtanſprache hielt Kultus⸗ 
ſenator Boeck, der mit dem Leiter der Landesdienſtſtelle 
zur Förderung des deutſchen Schrifttums Gaupropaganda⸗ 
leiter Löbſack auch den Dichter Dr. Paul Alverdes 
begrüßen konnte, der abends auf Einladung der Landes⸗ 
kulturkammer aus ſeinen Werken las. 

Senator Boeck führte u. a. aus: Die deutſchen Dichter 


g und ihre Werke ſeien in der Vor- und Nachkriegszeit viel⸗ 


fach in Vergeſſenheit geraten, weil manche Regierungen 
ihre Pflicht gegenüber den deutſchen Dichtern nicht erfüllt 
hätten. Viele unſerer Dichter ſeien infolgedeſſen bodenlos 
und volksfremd geworden und hätten, obwohl ariſchen 
Blutes, artfremden und zerſetzenden Ideen gedient. Der 
Nationalſozialismus ſei dieſem Niedergang begegnet, ein⸗ 
mal durch Beſeitigung artfremder Literatur, zum andern 
aber auch, daß er ihm die neue Idee Adolf Hitlers, die 
Idee des Nationalſozialismus, gegründet auf dem Bau⸗ 
grund der Raſſe, kurz die deutſche Idee entgegenſtellte. 
Eine neue Geſchichtsepoche begann mit 1933, 
denn wo begriff man ſeit 2000 Jahren Bedeutung von 
Raſſe und Blut? Nicht vergeſſen ſolle ſein, was große 


Männer leiſteten, die Dichter aber, die nunmehr ſchaffen 


und noch kommen, müſſen Geſtalter ſein der deutſchen 
Idee, müſſen von deutſchem Geiſt getragen ſein und deut⸗ 
ſches Weſen ausſtrömen. Dieſe Dichter ſeien mit allen 
Mitteln zu fördern und zu ſchützen, während für Kon⸗ 
junktur⸗Literatur im Dritten Reich kein 
Platz fei. Das deutſche Buch ſei ein Schwert des 
Geiſtes, das mit erkämpfe das neue ſtärkere Deutſch⸗ 
land. Darum müſſe es geleſen werden vom ganzen Volke. 

Die Ausſtellung bot Bücher der Raſſe und Wiſſen⸗ 
ſchaft, vor allem aber ſolche, die deutſche Menſchen 
im Dienſte der Grenze zeigt, Philoſophie, ſchöne 
Literatur und Jugendbücher, berichtete von der Wehrmacht 


und vielen andern. Beſonderem Intereſſe begegnet der 
von Stadtbibliothekar Dr. Haß bargen zuſammen⸗ 
geſtellte Teil der Ausſtellung 


Danzigs Dichtung in der Vergangenheit. ! 


Dr. Haßbargen ſelbſt führte die Ehrengäſte, wobei er be⸗ 
tonte, daß er hoffe, den Nachweis führen zu können, daß 
der Danziger Dichter Hans Haſentödter, der durch 
ganz Deutſchland gekommen ſei, ein deutſcher Dichter 
des nationalen Gedankens geweſen ſei. In 
der Ausſtellung zu ſehen iſt das bekannte Gedicht des 
Dichters in der Handͤſchrift von 1577 „O Danzig halt dich 
feſte“, ferner von ihm der ſogenannte „polniſche Verſtand“, 
politiſche Schottlieder u. a. m. In dem Kampfe 
Danzigs gegen Stephan Bathory war Haſen⸗ 
tödter einer der Führer des Widerſtandes gegen den pol⸗ 
niſchen König und ſtand dabei ganz auf Seiten des Volkes. 


Wir ſehen weiter ein Gedicht aus dem Jahre 15%, das 
zu einem gerechten Urteil an 18 als Rebellen Hin: 
gerichteten Danziger Handwerksmeiſtern aufforderte, die 
nichts weiter getan hatten, als für das Evangelium und 
ſoziale Gerechtigkeit einzutreten. 

Der von Martin Opitz veranlaßte Druck des 
Annoliedes, durch den dieſes aus dem 11. Jahrhundert 
ſtammende wertvolle Zeugnis uns erhalten blieb, iſt zu 
ſehen, ferner liegen aus „Klagelieder“ über die aus mili⸗ 
täriſchen Gründen notwendige Niederreißung der Vor⸗ 
ſtädte während des polniſch⸗ſchwediſchen Krieges, ein 
Freudenlied über die Gefangennahme des Grafen Königs⸗ 
marck in der Danziger Bucht (1656), das Lobgedicht des 
Crambambuliſten auf den Danziger Lachs, das Preislied 
Phil. Chriſt. Rhetes auf Danzig (1653), Schriften von 
Eichendorff u. a. m. 


Hände weg von der Nothilfe! 


Mit der naiven frechen Stirn, mit der die Jung⸗ 
deutſchen ſeit faſt zwei Jahren verſuchen, alle Tatſachen auf 
den Kopf zu ſtellen, veröffentlichen ſie in Nr. 247 der „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ einen Artikel unter der Überſchrift: „Die 
D. V. gefährdet die Deutſche Nothilfe“. Darin wird mit 
einer kaum noch zu überbietenden Unverſchämtheit die Be- 
hauptung aufgeſtellt, ausgerechnet „die Deutſche Vereini— 
gung betreibe eine planmäßige Sabotage an der Deutſchen 
Nothilfe“. 


Das Blatt wirft dabei der „Deutſchen Rundſchau“ vor, 
daß ſie an dem Tage, an dem ein gemeinſames Vorgehen in 
der „Nothilfe“ vereinbart wurde, auf die „Forderungen“ 
des „Gauleiters“ Spitzer hingewieſen habe, die dieſer in 
Dragaß ausgeſprochen hatte. Herr Spitzer hatte damals in 
einem kaum noch zweideutigen Spruch eine ſeparatiſtiſche 
Aktion der J. D. P. bezüglich der Deutſchen Nothilfe an⸗ 
gekündigt, wenn dieſe überparteiliche Organiſation auf die 
Parteiwünſche der Wiesner⸗Gruppe nicht eingehen wolle. 


Aus unſerem Hinweis auf dieſe „mit eigenem Schwung“ 
angedrohte Sabotage macht nun ein Hexenmeiſter der jung⸗ 
deutſchen Propaganda ausgerechnet eine — Sabotage der 
Deutſchen Nothilfe durch die Deutſche Rundſchau. Ja, er 
warnt ſogar noch in bewährter Scheinheiligkeit vor „Provo⸗ 
kationen der DV.: : 


Wir find ob folder Verdrehung von Tatſachen nicht 
mehr erſtaunt. Verdrehungskünſtler, die ſich täglich pro⸗ 
duzieren, verlieren an Einfluß und Glauben. Doch kehren 
wir zum Ausgangspunkt unſeres „Verbrechens“ zurück: 


Als die beanſtandete Bemerkung des längſt ſchon 
anderswo abgedruckten Aufſatzes in der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ erſchien, waren die Verhandlungen über das gemein⸗ 
ſame Vorgehen in der „Deutſchen Nothilfe“ noch keineswegs 
abgeſchloſſen. Das Ergebnis war uns noch nicht bekannt. 
Aber dieſes Ergebnis änderte ja auch nichts an der Tat⸗ 
ſache der einmal ausgeſprochenen Forderungen des Herrn 
Spitzer. Daß es nicht Sonderforderungen eines x-beliebigen 
Mannes waren, und damit heute nicht als Stimmchen eines 
„enfant terrible“ hingeſtellt werden können, weiß ſelbſt die 
Er Dafür ſprechen im beſonderen noch folgende Tat⸗ 
achen: 

Als im September der erſte Aufruf der Wohlfahrts- 
organiſationen für die Deutſche Nothilfe herausgehen ſollte, 
forderten die Leiter dieſer Organiſationen, Pfarrer Eich⸗ 
ſtädt und Pfarrer Schwerdtfeger, ſowohl die Deutſche Ver⸗ 
einigung wie die Jungdeutſche Partei auf, durch die Unter— 
ſchriften von Dr. Kohnert hier und von Wiesner dort, die 
Mitglieder dieſer Organiſationen zur Mitarbeit an einer 
unpolitiſchen Deutſchen Nothilfe aufzurufen. 
Dr. Kohnert gab für die Deutſche Vereinigung unverzüglich 
feine Unterſchrift. Die IDqᷓ ſtellte Forderungen. Und 
zwar verlangte ſie „prozentuale Beteiligung in den Not⸗ 
hilfe⸗-Ausſchüſſen“. Herr Wiesner perſönlich wiederholte 
dieſe Forderungen. Pfarrer Eichſtädt wies ſie zurück, 
worauf der „Landesleiter“ ſich bis zu einem beſtimmten 
Tage Bedenkzeit erbat. An dieſem Tage und auch ſpäter 
ging kein Beſcheid ein. Herr Wiesner verweigerte alſo 
ſeine Unterſchrift im Gegenſatz zu Dr. Kohnert. Aber wer 
ſabotiert nach den „Deutſchen Nachrichten“ die Deutſche 
Nothilfe? Hokus, pokus, fidibus: Nicht etwa die FDP, 
ſondern die DB! 


Der erſte Aufruf der Deutſchen Nothilfe erſchien des⸗ 
holb nur mit den Unterſchriften von Pfarrer Eichſtädt 
und Pfarrer Schwerdtfeger. Alle Zeitungen ver⸗ 
öfſentlichten ihn unverzüglich; nur die „Deutſchen Nachrich⸗ 
ten“ taten es lange nicht. Erſt nach mindeſtens acht⸗ 
tägiger Beſinnung und Beratung erſchien der Aufruf 
dann auch in dem jungdeutſchen Parteiorgan. Keines der 
ſogenannten „reaktionären Blätter“ hat damals behauptet, 
daß durch dieſe auffällige Verzögerung der Veröffentlichung 
die FDP die Nothilfe ſabotiere. Aber die jungdeutſchen 
Nachrichten haben die Stirn zu behaupten, die Deutſche 
Vereinigung gefährde die Deutſche Nothilfe — weil das 
„Poſener Tageblatt“ den letzten Aufruf über die Einigung 
a 7555 Tage nach den „Deutſchen Nachrichten“ veröffent- 
i at. 


Die eingangs erwähnten Verhandlungen über die un⸗ 
politiſche Fortführung der Nothilfe waren noch nötiger 
geworden, als am 15. Oktober ein Aufruf der JDP für eine 
geſonderte Hilfsaktion in Schleſien und 
Lodz erſchien. Man wollte offenſichtlich Bar⸗ und Lebens⸗ 

mittel aus Poſen und Pommerellen herausholen, um ſie als 

Partei⸗Propagandamittel in Oberſchleſien und 
Mittelpolen zu gebrauchen und die Betreuung der Arbeits⸗ 
loſen der JD in Poſen und Pommerellen freunbdlichſt 
jenen Spendern der Deutſchen Nothilfe überlaſſen, die der 
„Deutſchen Vereinigung“ angehören. Mit keinem Wort 
war nämlich in dieſem Aufruf für eine Unterſtützung der 
Deutſchen Nothilfe geworben. Darauf wurde von der 
Leitung des Nothilfewerkes, der für ganz Poſen und Pom⸗ 
merellen angeſetzte Tag der Deutſchen Nothilfe 
abgeſagt, da beſonders in den kleinen Orten keine Ge⸗ 
währ dafür beſtand, ob die Jungdeutſchen an der Aus⸗ 
geſtaltung des Abends teilnehmen würden. So mußte auch 
der für Bromberg gut vorbereitete Abend ausfallen. 
Die FDP Ortsgruppe Bromberg wollte nun ſtatt deſſen 
— ganz offenſichtlich aus parteipolitiſchen Propaganda⸗ 
Rückſichten — eine Separat⸗Veranſtaltung für die 
Nothilfe durchführen und warb eifrig dafür. Geſprächsweiſe 
wurde dieſe Werbung, die durch Handzettel erfolgte, mit 
den Worten eingeleitet: „Die haben Pleite gemacht!“ 


Bei Aufnahme der Verhandlungen ſtellte die Deutſche 
Vereinigung als erſte Forderung: Abſage des zu partei⸗ 
politiſchen Propagandazwecken veranſtalteten JDp-Abends. 
Die FDP mußte ſich dieſer Forderung beugen; die Ver⸗ 
anſtaltung wurde abgeſagt. Wir berichteten darüber ganz 


kurz, ohne auf die uns ſchon damals bekannte Niederlage 
der IDp hinzuweiſen, in folgender ſachlicher Form: „Die 
für Sonntag von der JDP in Bromberg angeſetzte Ver⸗ 
anftaltung für die Nothilfe wurde in letzter Stunde ab- 
geſagt.“ Sachlicher kann man tatſächlich nicht vorgehen. 
Aber die „Deutſchen Nachrichten“, das tägliche „Dokument 
der Schande“, ſchreiben dazn „Die diffamierende Abſicht, 
welche dieſer kurzen Bemerkung zugrunde liegt, iſt reſtlos 
offenbar!“ So ſchreit nach der bekannten Methode „Haltet 
den Dieb!“ immer nur — der Dieb ſelber. 


Als Ergebnis der Verhandlungen mußte die JD ihre 
Sonderaktion einſtellen — was die Herren nicht daran 
hinderte, ihren Pg. einzureden, man hätte einen „großen 
Sieg“ errungen! Der Wohlfahrtsbund Poſen habe in 
den Verhandlungen zugeſagt, die Arbeit auf ganz Polen 
auszudehnen. Tatſächlich handelt es ſich hier um eine 
Hilfe, die vom Wohlfahrtsdienſt Poſen ſeit Jahren 
gehandhabt wird; denn, das muß einmal feſtgeſtellt wer⸗ 
den: Wer hat die Wolhynien⸗ Hilfe organiſiert? 
Nicht die FDP! Es waren die Männer die heute als 
„Bonzen beſchimpft werden, weil ſie im Lager der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung ſtehen. Wer hat für die über⸗ 
ſchwemmten in Galizien geſammelt? Zuerſt und 
zumeiſt nicht die JD! Wer hat die Kartoffel⸗ 
ſeudungen nach Oberſchleſien organiſiert? Die 
Deutſche Nothilfe. Wer hat die Kinderhilfe organi⸗ 
ſiert? Nicht die JD, ſondern der Deutſche Wahlfahrtsdienſt 
in Poſen und zwar ſeit mindeſtens 15 Jahren. Alfo 
nicht erſt, als die Herren von der JDP mit der Kinder⸗ 
verſchickung im vorigen Jahr ihrer ſpäten Erweckung be⸗ 
gannen, um ſich dafür zu partei⸗propagandiſtiſchen Zwecken 
von einem ſchlecht orientierten Teil der reichsdeutſchen 
Öffentlichkeit feiern zu laſſen. 


Die FDP behauptet, in den vergangenen 15 Jahren 
habe das Deutſchtum hier geſchlafen. Geſchlafen haben 
nur die jungdeutſchen Herren, entweder berechtigt, 
weil ſie damals noch in Windeln lagen, bzw. die Schulbank 
drückten, oder aber weniger berechtigt, weil ſie es für rat⸗ 
ſam hielten, für das Deutſchtum nicht den Mund aufzutun 
als dies noch mit Gefahr verbunden war. Jetzt ſind die 
„Avantgardiſten“ erwacht und glauben die Welt zu ent⸗ 
decken, ohne zu ahnen, daß fie ſchon lange vor ihnen 
entdeckt worden iſt. nn... 


Die Deutſche Vereinigung und ebenſo die ihr nahe⸗ 


ſtehende Preſſe werden das ſoziale Hilfswerk der Deutſchen 


Nothilfe beſtimmt nicht gefährden; denn ſie ſind ſich ihrer 
ſozialen Pflichten beſſer bewußt als die parteigebundenen 
Brüder, denen bis in die höchſten Stellen hinauf vor eini⸗ 
gen Wochen noch die Partei wichtiger war als die Hilfe 
für die Arbeitsloſen. Denn was war es ſchließlich anders 
als liberaler Parteiegoismus, wenn man die 
„Forderung“ einer parlamentariſch dazu noch völlig falſch 
ausgeknobelten Beteiligung an den Hilfsausſchüſſen „Halb 
zu Halb“ ausſprach? Die Deutſche Vereinigung wird eine 
überparteilide Deutſche Nothilfe niemals ſabotieren: 
aber ſie wird allen Leuten auf die Finger klopfen, welche 
die „Deutſche Nothilfe“ für Parteizwecke ausnutzen und ſich 
dieſe Parteipropaganda ſeelenruhig von den viel geſchmähten 
En der Deutſchen Vereinigung bezahlen laſſen 
wollen 


übertragt, wenn ihr wollt, ihr Herren von der JD 
den Kampf auch auf das Gebiet der Deutſchen Nothilfe! 
Die Arbeitsloſen und Armen werden darunter nicht zu 
leiden haben. Die Deutſche Vereinigung wird ſie nicht 
vergeſſen. Aber die Deutſche Vereinigung wird auch das 
Liebeswerk der Deutſchen Nothilfe nie und nimmer zer⸗ 
ſchlagen und mißbrauchen laſſen. Ihr werdet hier ebenſo 
wie in eurem ganzen „glorreichen Siegeszug“ das erleben, 
was euer Schickſal iſt: Niederlagen! Niederlagen wie 
im Kirchenſtreit von Welnau, wie im Deutſchen 
Volksbund für Oberſchleſien, wie im Kampf gegen die 
Genoſſenſchaften, wie im Kampf gegen die Welage 
(Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft), wie endlich 
auch in eurem verlogenen Kampf gegen die Deutſche 
Bereinigung! 


Für uns Deutſche in Polen iſt das Zeitalter des offe⸗ 
nen und getarnten Liberalismus mit marxiſtiſcher 
oder jungdeutſcher Etikette längſt vorbei! Wir haben es uns 
deshalb auch leiſten können, mit einer geradezu beiſpiel⸗ 
loſen Zurückhaltung den gewiſſermaßen „ſelbſtmörderiſchen“ 
Aktionen der PDP zur parteipolitiſchen Zerſetzung der 
„Deutſchen Nothilfe“ zuzuſchauen. Und ſo wollen wir auch 
gegenüber dieſem jüngſten Verdrehungsſtück, aufgeſpielt 
von einer mimoſenhaft gekränkten Streittrompete, nur ein 
notwendiges Wort der Wahrheit und der Warnung 
ſagen. Wir beſorgen das ungern in aller Offentlich⸗ 
keit, weil man ſich unter Brüdern beſſer nicht vor den 
Augen eines Dritten die Wahrheit ſagen ſollte. Aber 
man darf dieſes verantwortungsvolle Schweigen auf hun⸗ 
derte von verlogenen Schmähartikeln nicht als Schwäche 
deuten. Und gerade in dieſem Fall ſoll ein offenes 
Wort der Zurückweiſung der Empörung des gefunden 
Teils unſerer Bevölkerung über die Nothilfe⸗Praxis der 
JDop Ausdruck geben. Es iſt nämlich beſſer: dieſe Empö⸗ 
rung macht ſich einmal Luft, als ſie — verſchließt den 
Beutel, der ſich in nationalſozialiſtiſcher Bewäh⸗ 
rung allen öffnen ſoll. Auch den verirrten Schafen, die 
es noch in unſerem Hauſe gibt. 


Hände weg von der Nothilfe! 
Hände auf für die Nothilfe! 
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der Poſener Wojewodſchafts⸗Landtag. 


Dieſer Tage iſt der Poſener Wojewodſchafts⸗ 
Landtag zu ſeiner 13. ordentlichen Tagung in Poſen 
zuſammengetreten. Aus dieſem Anlaß bringt der „Kurjer 
Poznanſti“ einige geſchichtliche Daten dieſer Körperſchaft 
nach dem vorhandenen Archivenmaterial in Erinnerung. 


Dieſer Landtag ſieht — ſo heißt es in dem genannten 
Blatt — auf eine mehr als hundertjährige Geſchichte 
zurück. In dem Archiv des Landeshauptmanns (Starostwo 
rajowe) findet ſich eine Präſenzliſte der Provinzial⸗ 
Hände, die im Jahre 1827 an der Tagung dieſer Körper⸗ 
ſchaft teilgenommen haben, nebſt einer photographiſchen 
Aufnahme der Teilnehmer, mit den Unterſchriften der Mit⸗ 
glieder der drei Stände, aus denen ſich die Körperſchaft zu⸗ 
ſammenſetzte, nämlich des ritterſchaftlichen, des bürger⸗ 
lichen, ſowie des Standes der Gutsbeſitzer und Bauern. 


Unter der preußiſchen Herrſchaft wurde das ehemalige 
Großherzogtum Poſen in eine preußiſche Provinz umge⸗ 
wandelt mit einem Provinzialvorſtand, der direkt dem 
König unterſtand. Der Oberpräſident regierte abſolut 
ohne irgend einen korporativen Beirat. Erſt unter der 
Regierung Friedrich Wilhelms III. erhielt durch Geſetz vom 
5. Juni 1923 das Großherzogtum Poſen eine Ständever⸗ 
tretung; die Verordnung zur Einführung dieſer Stände⸗ 
serfafjung erſchien am 27. März 1824. Wann die erſte Ta⸗ 
gung ſtattfand, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Als erſte wurden in 
die ritterſchaftliche Vertretung durch Ernennung berufen: 
der Fürſt von Thure und Taxis und der Fürſt Sulkowſki 
in Reiſen. Der Erſtgenannte konnte ſich vertreten laſſen, 
der Fürſt Sulkowſki mußte perſönlich erſcheinen. Der erſte 
(ritterſchaftliche) Stand zählte 26 Mitglieder, 
darunter waren 24 Beſitzer von Rittergütern. Der zweite 
Stand (Bürger) zählte 16 Vertreter der Bürgerſchaft in 
den Städten, und der dritte Stand, hatte 28 Vertreter, die 
ich aus Beſitzern von Gütern von mindeſtens Tauſend 
Morgen und aus Beſitzern von kleineren Gütern, die durch 
Erbgang erworben worden waren, zuſammenſetzten. Die 
Fürſten wurden vom König ernannt, die anderen Mit⸗ 
glieder durch Bezirkswahlen berufen. Die Stände ſollten 
bei Erlaß von provinziellen Geſetzen gutachtlich gehört 
werden und konnten an den König Bitten oder Beſchwerden 
richten. Der Provinzial⸗Landtag trat alle zwei Jahre zu⸗ 
ſammen; der Vorſitzende und ſein Vertreter wurden vom 
König ernannt. Mitglieder der Körperſchaft konnten nur 
Perſonen chriſtlichen Bekenntniſſes werden. 

Die erſten Protokolle wurden in polniſcher 
und deutſcher Sprache geführt. Bis zum Jahre 1842 
hatte der Provinzial⸗Landtag nach Schluß der Tagung 
vollziehende Körperſchaft. Erſt durch Königliche 
Verordnung vom 21. 6. 1842 wurde der Provinzial⸗ 
Ausſchuß eingeführt. Erſt im Jahre 1868 rückt bei den 
Aufzeichnungen und Protokollen die polniſche Sprache au 
die zweite Stelle; ſie wurde aber immer noch gebraucht. 
Vom 18. November 1889 ab wurde ein ſtändiger Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß eingeſetzt, zu dem auch der Lan⸗ 
deshauptmann (Starosta Krajowy) gehörte. 

Nach dem Weltkriege, d. h. nach dem Übergang der Pro⸗ 
vinz an Polen, wurde das repräſentative Syſtem ge⸗ 
ändert: An die Stelle der Ständeverfaſſung trat der 
formal⸗demokratiſche Parlamentarismus, der aus ge⸗ 
heimen indirekten Verhältniswahlen hervor 
ging. Der Provinzial⸗Landtag, oder wie er jetzt hieß: der 
Sejmik wojewödzki, ſetzt ſich aus 85 Mitglie⸗ 
dern zuſammen, die durch die Kreisausſchüſſe und in den 
kreisfreien Städten (Poſen, Bromberg, Gneſen und Ino⸗ 
wroclaw] durch die Stadtverordneten-Verſammlungen ge— 
wählt werden. 

Bei dem Übergang an Polen wurde dem noch im Amt 
befindlichen Landeshauptmann von Heyking ein 
tommiſſariſcher Beirat beigegeben in der Perſon 
des Herrn Otto Szyſzka, der noch heute als Ober⸗ 
regierungsrat in dem Starostwo Krajowe im Amt iſt. Der 
Oberſte Volksrat löſte den Landtag auf und übertrug ſeine 
Funktionen dem Provinzial⸗Ausſchuß, unter gleich⸗ 
zeitiger Erhöhung ſeiner Mitgliederzahl auf 24. Alle Be⸗ 
ſchlüſſe des Ausſchuſſes mußten durch den Staats⸗ 
kommiſſar beſtätigt werden. Dieſes Amt hatte der da⸗ 
malige Poſener Wojewode Dr. Witold Celi⸗ 
ch o wſki inne. 

Erſter polniſcher Starosta Krajowy (Landeshaupt⸗ 
mann) war der in dieſem Jahre verſtorbene Wacla w 
Wyczynſki, der dieſes Amt vom 1. Juli 1919 bis zum 
30. Juni 1922 inne hatte. An ſeiner Stelle wurde dann 
Herr Ludwig Begale, der damalige Präſident des 
Wofewodſchafts⸗Verwaltungsgerichts in Poſen, gewählt. 


Für die jetzige 13. Seſſion des Landtages wurden ge⸗ 
wählt: zum Marſchall Herr Anton Michalſki, zum 
Vizemarſchall Herr Dr. Zygmunt Czarnecki, zum 
Vorſitzenden des Landtagsausſchuſſes Herr 
Julian Trzeinſki, und zu deſſen Stellvertreter der 
Stadtpräſident von Inowrockaw, Herr Jankowſki. 


* 


In der Sitzung der Prüfungskommiſſion des Land⸗ 
tages am Freitag wurde, dem „Kurjer Poznanſki“ zufolge, 
mit Stimmenmehrheit der Antrag angenommen, vier 
Mandate für den Landtag für ungültig zu er⸗ 
klären, und zwar das Mandat des kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtpräſidenten von Poſen, Oberſt 
Wieckowſki, und die Pie ate von drei Sta⸗ 
roſten, nämlich der Herren Stefanicki in Bromberg, 
Ekkert in Oſtrowo und Dabrowieeki in Kempen. Das Ple⸗ 
num des Landtags hat aber den Antrag der Kommiſſion 
mit 37 gegen 31 Stimmen abgelehnt, wobei die genannten 
Staroſten und der Poſener kommiſſariſche Stadtpräſident 
für Ablehnung des Kommiſſionsantrages mitſtimmten. 
Abg. Dr. Celichowſki ſtellte darauf den Antrag, dieſe Tat⸗ 
ſache, nämlich die Teilnahme der vier genannten Abgeord⸗ 
neten an der Abſtimmung, zu protokollieren. Es iſt, wie 
das genannte polniſche Blatt weiter meldet, beabſichtigt, in 
dieſer Frage die Entſcheidung des Oberſten Verwaltungs- 
gerichts anzurufen. 


22 ²ĩͤ 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee ren 


Reichsminiſter Kerrl über pofitives hriſtentum 
und Nationalſozialismus. 


Wie DNB aus Limburg drahtet, hat dort Reichs⸗ 
miniſter Kerrl am Sonntag im Rahmen eines Kreis⸗ 
parteitages der NSDAP erneut zur religiöſen Frage 
Stellung genommen. Er ſprach gewiſſermaßen als Apoſtel 
des Nationalſozialismus. und betonte einleitend, daß ſeit 
fünfzehn Jahren die NSDAP Tag für Tag die Bot⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers verkünde, eine Botſchaft, die zum 
erſten Male in der größten Not des deutſchen Volkes ver⸗ 
nommen wurde. Damals, als wir die Wege, die das deutſche 
Volk gehen mußte, nicht verſtanden, ſtand ein namenloſer 
und unbekannter Soldat unter uns auf. Er hatte nichts als 
die Kraft feines Willens und ſeines Glaubens. Er 
rief uns zu: Deutſchland iſt ſo weit gekommen, weil wir 
nicht ſo waren, wie wir ſein ſollten, weil wir uns gegenüber⸗ 
ſtanden, in verſchiedene Lager geteilt, und hadernd wie 
Phariſäer uns gegenſeitig die Schuld zuſchoben. Das war 
Hitlers Lehre: 

„Bevor wir nicht zu einander finden, kann der neue 
Menſch nicht werden. Ein Wunder muß geſchehen. 
Aber Wunder geſchehen nicht von ſelbſt, ſondern müſſen 
erkämpft werden: So haben wir das Wort erlebt, 
daß der Glaube Berge verſetzen kann; denn Adolf Hitler 
hatte dieſen Glauben, die Erkenntnis, daß wir von Gott in 
die Welt geſtellt ſind, unſere Pflicht zu tun. Neue Men⸗ 
ſchen mußten wir werden und jenes Programm befolgen, daß 
von Gott in das Blut jedes einzelnen gelegt iſt. „Wir ſind 
nicht Individualiſten, ſondern Sozialiſten, organiſch ge⸗ 
bunden an unſer Blut und an unſer Volk.“ 


„Wer Augen hat zu ſehen“, rief der Miniſter aus, „der 


ſah den Führer und erkannte die Botſchaft, die er uns 
brachte, und wer faſſen konnte, der faßte die Botſchaft, und in 
ihm entzündete ſich der Glaube, der den Meuſchen von innen 
heraus wandelt, der der Menſchen Kräfte ſo beflügelt, daß 
Wunder bewirkt werden können.“ 

Einer war es erſt, dann mehr, dann viele. In fünfzehn 
Jahren Kampf wurden wir verſpottet und verfolgt, aber 
wir wurden die Hoffnung Deutſchlands, und um uns ſam⸗ 
melte ſich die Kraft der Nation. 

Das Volk bekannte ſich zu dem einen. 1933 geſchah 
dies Wunder: Das Volk wurde ſich wieder ſeiner ſelbſt 
bewußt. Viele verſtanden die Botſchaft nicht, viele ver⸗ 
ſtehen ſie heute noch nicht, und viele, die uns bannten und 
exkommunizierten, ſagen heute zu uns: Das ſind Gottloſe, 
die uns den Glauben nehmen und das Chriſtentum be⸗ 
kämpfen. Zu denen ſage ich: Ihr Toren, habt ihr uns den 
Glauben je ſo gelehrt, habt ihr das Volk vom Abgrund 
zurückgeriſſen? Oder haben wir ihn verſtanden, der uns 
vor eintauſendneunhundert Jahren den Glauben lehrte, 
wir, die wir das Vermittlungswerk vollbrachten? 

Aber ihr verſteht nicht, was Hitler will und verſteht 
nicht, was wir tun mußten, damit der Lebenswille Deutſch⸗ 
lands erhalten bleibe. Wenn ihr ſagt, die Lehre, die wir 
bringen, ſei kein Chriſtentum, dann antworten wir 
euch mit den Worten des Führers aus den Kampfjahren, 
daß euer Chriſtentuen dann nicht von Gott iſt; denn nicht 
wir haben den Menſchen ſo gemacht, ſondern Gott hat ihn 
zu einem Teil ſeiner Blutgemeinſchaft, ſeiner 
Nation gemacht. Seine Gottesſtimme ſpricht in unſeren 
Herzen: „Denk an die Nation, in die du hineingeſtellt 
biſt und nicht an dich, an deinen Eigennutz.“ 

Wir haben in unſerem Programm den Artikel 24 als 


Bekenntnis zum poſitiven Chriſtentum. 
Das hat nichts mit Dogmen zu tun, ſondern iſt unbändiger 
Glaube und iſt jene Liebe, die praktiſche Tat iſt, 
die uns ſelbſt befähigt zu ſagen: Herr vergib ihnen, denn 
ſie wiſſen nicht, was ſie tun ; 
Das Weſen des Nationalſozialismus iſt Glaube, 
ſeine Tat iſt Liebe. So iſt Nationalſozialismus 
poſitives Chriſtentum, die Liebe zum Nächſten. 


Und dein Nächſter iſt nicht in erſter Linie der Hotten⸗ 
totte, der Zulukaffer, ſondern der Deutſche, der Volks⸗ 
genoſſe . Aus deinem Blut beweiſe erſt ihm gegenüber deine 
Liebe, dann glauben wir dir ſpäter, daß ſich deine Liebe auch 
weiter über andere entfalten kann. Beweiſt du dies aber 
gerade deinem Volksgenoſſen nicht, dann ſagen wir dir: 
„Du biſt ein tönend Erz, eine klingende Schelle.“ 


Sollten die Vertreter der chriſtlichen Konfeſſion es nicht 
begrüßen müſſen, daß eine Bewegung den Staat über⸗ 
nommen hat, die 

das praktiſche Handeln aus Nächſtenliebe 


von ihren Angehörigen fordert, mit deren Machtübernahme 
erſt die Stunde gekommen iſt, in der wa hres Chriſten⸗ 
tum wirkſam werden kann? Nichts weiter wollen wir von 
euch. Wir führen unſer Programm durch bis zum letzten. 
Wir haben es bewieſen, wir haben die Kirchen geſtützt. 
Es gibt keinen Staat in Europa, auch keinen katholiſchen, 
der beiſpielswaiſe ſolche Beträge an die Kirche gibt wie 
wir. 
Wir haben euch nicht die geringſten Schwierigkeiten in 
der Glaubensverkündung, in der Religionsaus⸗ 
übung gemacht. Wir haben niemals in die Glaubens⸗ 
dinge eingegriffen. Wir denken nicht daran. 

Wir wollen hier die Freiheit; denn auch wir ſind 
geworden von innen heraus und nicht durch eim Geſetz, 
das uns von außen gegeben wurde. 


Wir werden euch nicht in der Glaubens⸗ 
verkündung behindern. 


Wir laſſen euch jede Freiheit, wenn ihr eure Pflicht ſo 
tut, wie jeder Volksgenoſſe in dieſem deutſchen Volke. Wenn 
ihr mit dem Staate marſchiert, dann warten wir auf den 
Augenblick, in dem in euren Kirchen das Leben ſich wieder 
ausbreitet, in dem neuer Glaube leuchtet und entflammt, 
ſo wie er uns entflammt hat. 


Ihr beklagt euch über vieles, was gegen euch 
geſchehen ſei von einzelnen. Aber ſeht doch lieber den 
Balken im eigenen Auge! Wie oft mußten wir es 
erleben, daß deutſche Gerichte Geiſtliche verurteilen mußten 
wegen ſtaatsfeindlichen Verhaltens. Es ſind hunderte und 
aber hunderte von Fällen. In einer ſchier endloſen Reihe 
von Prozeſſen mußten die Gerichte Ordensgeiſtliche und 
andere Würdenträger verurteilen, weil ſie gewifl 
einen organiſierten Feldzug gegen das Wirtſchaftsleben und 
den Wiederaufbau des deutſchen Volkes führten. 

Der Nationalſozialismus muß von jedem Partei⸗ 
genoſſen verlangen, daß er religiös iſt; denn nur der kann 
ſein Leben hinwerfen für ewige Ziele, der die Bindung 
an das Ewige, an das Göttliche in ſich fühlt. Wir 
kümmern uns von Staats und Partei wegen nicht darum, 
wie der einzelne ſich ſeine Gottvorſtellung geſtaltet. Wür 
kümmern uns deshalb nicht darum, welcherchriſtlichen 
Konfeſſion er zugehörig ſein will oder ob er das nicht 
will. Seime perſönliche Glaubens⸗ und Gewiſſensfveiheit 
iſt uns heilig. Seine praktiſche Tat ſoll uns zeigen, ob 
er wahrhaftpoſitivchriſtlich iſt. Wir müſſen daher 
von jedem Nationalſozialiſten Zucht und Ordnung verlangen. 
Wir mütſſen verlangen, daß er, der religiös iſt, niemals ver⸗ 
höhnt und verſpottet, was Volksgenoſſen heilig iſt. 

Der Nationalſozialismus hat die Volksgemein⸗ 
ihaft in uns verwirklicht. Was 1933 unmöglich erſchien, 
das hat Adolf Hitler möglich gemacht. Für den National⸗ 
ſozialismus iſt Politik nicht die Kunſt des Möglichen, wie ſie 
im früheren Syſtem beſonders von den Pfarrern des Zen⸗ 
trums geübt wurde; für uns iſt Politik vielmehr die Kunſt, 
das Unmögliche möglich zu machen, und wir haben 
das unmöglich ſcheinende möglich gemacht dadurch, daß wür 
die innerſten Kräfte der Nation weckten und einigten. 


Miniſterpräſident Göring ſprach in Breslau 
gleichfalls über Nationalſozialismus und Chriſtentum. 


Auf der Führertagung der NSDAP des Gaues Schle⸗ 
ſien hielt Miniſterpräſident General Göring am 
Sonnabend, nachdem ihm zuvor im Rathaus der Ehren— 
bürgerbrief der Stadt Breslau feierlich überreicht worden 
war, in der Jahrhunderthalle eine große Rede über das 
Verhältnis von Staat und Partei. Dabei kam der Preu⸗ 
ßiſche Miniſterpräſident auch auf das Chriſtentum im 
Dritten Reich und auf die Kirchenfrage zu ſprechen. Er 
führte u. a. folgendes aus: 5 


„Selbſtverſtändlich ſind immer noch Leute am Werk, die 
ſo eine Art Provokateure darſtellen oder ſolche, die zu uns 
gekommen find, weil fie ſich unter Nationalſozialismus 
etwas ganz anderes vorſtellen als Nationalſozialismus iſt, 
die irgend welche phantaſtiſchen und perworre⸗ 
nen Pläne haben, die in mißverſtandener Ver⸗ 
faſſung des nationalſozialiſtiſchen Raſſegedankens und des 
Bekenntniſſes zu Blut und Boden das überſpitzen und in 
ihre romantiſchen Wunſchträume von Wotan 
und Thor und ähnliches einſchließen. 


Und damit komme ich zu unſerer Einſtellung zur 
Religion und zur Kirche. Wer Nationalſozialiſt iſt und 
durch alle die Jahre war, der hat vor allem eines bewieſen, 
daß er glauben kann, daß er eine Glaubensſtärke beſitzt, 
die ungeheuerlich ſein mußte. 
möglich geweſen, Deutſchland frei zu machen und ſeine 
Wiedergeburt zu ſchaffen, wenn wir nicht erfüllt wären vom 
Glauben zum Allmächtigen, daß er dieſes gigantiſche Werk 
ſegnen kann. Wer deshalb behauptet, Nationalſozialismus 
ſei Irrglaube, oder wir Nationalſozialiſten ſeien Atheiſten. 
der lügt wider beſſeres Wiſſen. Man nehme 
ſich ein Beiſpiel an jener Seelengröße und Stärke, wie ſie 
der Führer beſitzt, die faſt ſchon überirdiſch iſt. 


wier bekämpften 
Nein! Die Kirche 


Wenn man uns aber vorwirft, 
die Kirchen, ſo muß ich auch ſagen: 
täuſcht ſich hier, ſie hat uns den Kampf angeſagt. Wir 
haben der Kirche erklärt, daß wir auf dem Boden des 
poſitiven Ehriſtentums ſtehen. Wir haben der 
Kirche durch unſeren Glaubenseifer, unſere Glaubensſtärke 
überhaupt erſt wieder gezeigt, was Glaube heißt, wir 
haben überhaupt erſt wieder ein Volk zum Glauben zurück⸗ 


geführt, das an nichts mehr alaubte. Wenn die Kirche trotz⸗ 


Denn wie wäre es 


dem uns das vorwirft, ſo greift ſie uns an und hat uns 
in die Abwehr gedrängt. So mag es gekommen ſein, daß 
ſelbſtverſtändlich da und dort Übergriffe vorkamen, 
Dinge geſchehen ſind, wie ſie nicht dem Wunſch des Führers 
und ſeiner Beauftragten entſprachen, aber die Übergriffe 
ſind nur gekommen, weil man uns nicht in Ruhe gelaſſen 
hat. Es liegt an der Kirche allein, ob ſie den Frieden 
haben will; wir haben der Kirche Schutz zugeſichert, und 
die Kirche weiß, daß ſie dieſen Schutz auch heute in vollem 
Umfange beſitzt. Aber auf der anderen Seite darf man 
doch nun nicht vergeſſen, daß noch keine vier Jahre vorbei 
ſind, da gab es Parteien, die dem Volk dauernd vom Glau⸗ 
ben redeten, in der Praxis im Reichstag mit den ungläubi⸗ 
gen Kommuniſten und Marxiſten xmal geſtimmt haben. 
Allein der Nationalſozialis mus iſt 


ein gewaltiger geiſtiger und ſeeliſcher Umbruch 


geweſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Nationalſozialis⸗ 


mus es ablehnt, gegen Geiſteskämpfer wie in früheren 
Zeiten aufzutreten. Der Nationalſozialismus ſteht hier 
beiſeite und wartet die Dinge ab, jeder auf dem Feld, wo er 
hingehört. Und es iſt nicht wahr, wenn man behauptet, daß 
andere Bücher als „Mein Kampf“ die Grundlagen des 
Nationalſozialismns enthalten. Der Führer 


die offiziellen Ausführungen dazu.“ Das weiß jeder 
Nationalſozialiſt. Es wäre gut, wenn das auch jeder 
von der Kirche wiſſen würde. 


In der Perſon unſeres alten Parteigenoſſen Kerr hat 
der Führer nun einen Nationalſozialiſten namhaft gemacht; 
es wird ihm gelingen, auch dem deutſchen Volke den 
religiöſen Frieden zu geben, den es notwendig 
braucht. Wir Nationalſozialiſten haben keine Sehnſucht, 
uns in die internen Dinge von Dogmatik und Glau⸗ 
bensauseinanderſetzungen einzumiſchen. Wir wollen die 
Freiheit des Geiſtes, die Freiheit des Glaubens, und halten 
es hier mit dem Wort des alten Fritzen, jeder möge nach 
ſeiner eigenen Facon ſeelig werden.“ 8 


hat 
jeweils genau erklärt: „Dies ift eine Privatarbeit, und das 
iſt das offizielle Programm und in „Mein Kampf“ ſtehen 
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Brei Nundſchau. 


Stufenweiſe Liquidierung der Steuerrück⸗ 


ſtände in der Landwirtſchaft. 


Im Zuſammenhang mit der am 15. Oktober d. J. durch 
die Finanzämter wieder begonnene Zwangsvollzugstätigkeit 
wegen Steuerrückſtände in der Landwirtſchaft hat das 
Finanzminiſterium an alle Finanzkammern und Finanz⸗ 
ämter ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem hervor⸗ 
gehoben wird, die Zwangsverſteigerungen ſeien durch die 
Finanzämter nach einem vorher feſtgelegten Plan zur 
Liquidierung der Steuerrückſtände der Landwirtſchaft durch⸗ 
zuführen. Die Durchführung des Zwangsvollzuges habe 
jedoch ſtu fen weiſe und derart zu erfolgen, daß zu⸗ 
nächſt die wohlhabenderen Steuerzahler er 
faßt werden. 


Obwohl das Finanzminiſterium die Notwendigkeit einer 
ſtufenweiſen quidierung der Steuerrückſtände anerkennt, 
hat es den Finanzämtern aber gleichzeitig den Auftrag 
erteilt, wenn irgend möglich Zwangsverſteige⸗ 
rungen überhaupt zu vermeiden. 


* 


Reform der Zwangsverſteigerungen. 
Das Projekt der neuen Verordnung des Miniſterrates. 


Am 25. d. M. fand in der Finanzkammer von War ine 
Verſammlung aller Leiter der Finanzämter ſtatt. e 
Sitzung wurden die neuen Methoden der Zwangsverſteigerungen 
erörtert. Es ſollen bei der Zwangsverſteigerung für nicht gezahlte 
öffentliche Abgaben (daniny) ſolche Mittel Anwendung finden, die 
möglichſt weitgehend einen direkten Kontakt zwiſchen Steuerzahler 
und Exekutor ausſchalten ſollen. An der Verſammlung nahm 
gleichfalls ein Vertreter des Finanzminiſteriums teil. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ gleichzeitig erfährt, arbeitet mi 
* Finanzminiſterium ſchon ſeit Monaten an der Reform Ber 
eee Abgaben. Es ſollen angeblich nach dieſer 
1 ichtung hin in Kürze eine neue Verordnung des Miniſterrates 
—.— Zwangsverſteigerungen und ebenſo neue Richtlinien bei der 
urchführung von Zwangsverſteigerungen zu erwarten ſein. 


Der deutſche Zwiſchenhanden 
foll ausgeſchaltet werden. 


Eine polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folge . 
dung: „Die Hamburger Börſe hat mit dem Auftaus er Seile 
kräutern in Polen begonnen, die in größeren Mengen als deutſche 
Heilkräuter nach den Vereinigten Staaten ausgeführt werden. Wie 
chi erfahren, bemüht ſich die Polniſche Kompenſationsgeſellſchaft 
arum, die polniſchen Heilkräuterproduzenten zu organiſieren, da⸗ 
mit 2 in Zukunft möglich ſein ſoll, dieſe polniſchen Kräuter direkt 
> merika zu verkaufen.“ Wie aus der amtlichen polniſchen 
ußenhandelsſtatiſtik hervorgeht, bezifferte ſich die geſamte polniſche 
Ausfuhr an Heilkräutern im Jahre 1934 auf etwa 3500 Doppel⸗ 
. im Werte von etwa 300 000 Zloty. In den erſten acht 
f onaten des Jahres 1935 wurden aus Polen 1956 Doppelzentner 
m Werte von 199 000 Zloty ausgeführt gegenüber einer Einfuhr 
von 3 291 Doppelzentner im Werte von 518000 Zloty. Der Anteil 
Ae an der polniſchen Heilkräutereinfuhr in dieſer Zeit 
n 630 Doppelzentner im Werte von 130000 Zloty und an ber 
usfuhr aus Polen 350 Doppelzentner im Werte von 50000 Zloty. 


derung der Wollproduttion in Polen. 


Der Verband der Textilinduſtrie in Polen hat, wie wir früher 
bereits berichteten, einen Ausſchuß eingeſetzt, der ſich mit Bir 897 
derung des Abſatzes inländiſcher Wolle zu befaſſen hat. Dieſer 
Ausſchuß hat unlängſt eine Sitzung abgehalten, in der die weiteren 
Maßnahmen, die zur Erreichung des geſteckten Zieles führen ſol⸗ 
len, eingehend erörtert wurden. U. a. wurde feſtgeſtellt, daß die 
Forderung der Militärbehörden, daß bei den Tuchlieferungen für 


die Armee 55 Prozent des verwendeten Rohſtoffes inländiſche Wolle 


fein müſſen, nicht ausführbar ſei, da die polniſche Wollprodukti 
„ 8 i 
zu gering ſei und auch nicht die erforderlichen Dualitäten tiefere. 


Weiter wurde beſchloſſen, den Wollproduzenten zu empf 
den Weſtgebieten Polens die Schafe alle 8 „ > 
ſcheren, in den Oſtgebieten jedoch nur einmal im Jahr. Die Woll⸗ 
auktionen für die weſtpolniſche Produktion ſollen dreimal jährlich 
ſtattfinden und zwar Anfang Mai, Mitte September und Ende 
November, für die oſtpolniſche Produktion ſedoch nur einmal im 
Jahre, im Mai. Allenfalls ſoll noch einmal bei einer nachträg⸗ 
3 Men 5 5 die Wolle. die bei der vorher⸗ 

angenen Auktion nicht abgeſetzt wurde, zu einem etwas über de 
Weltmarktpreis liegenden Preiſe angekauft werden. 1 95 


Die Holzausfuhr aus Polen 
in den erſten drei Quartalen 1935. 


Die Ausfuhr von Holz aus Polen iſt in dieſem Jahr en⸗ 
über dem Vorjahr nicht unerheblich zurückgegangen. 2 3 
insgeſamt 1316 888 Tonnen Holz im Werte von 117,27 Mill. Zloty 
ausgeführt gegenüber 1550 367 Tonnen im Werte von 137,32 Mill. 
Zloty in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ausfuhr verteilte 
ſich auf die einzelnen Holzgattungen wie folgt lerſte Zahl der Menge 
in Tonnen — zweite Zahl Wert in 1000 Zloty — Zahlen in Klam⸗ 
mern Menge und Wert der Ausfuhr in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres): Papierholz 280 558 — 9 169 (296 458 — 9585), Grubenholz 
41418 — 1534 (22 025 — 834), Langholz, Klötze 216347 — 10 497 
(326 608 — 16 871), Schnittholz 602 013 — 60 131 (722 005 — 75 346), 
Eichenfrieſe 20116 — 3052 (14476 — 2 456), Eiſenbahnſchwellen, 
Sleeper 96 702 — 6980 (120 753 — 11332), Faßdauben unbearbeitet 
(8962, — 1089), Furnier⸗ und Sperrholz 43549 — 17 246 (33 015 — 
13 810), Bugholzmöbel 3 728 — 5756 (2472 — 4922). 


Firmennachrichten. 


RE Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Moſtawa 12, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Alt⸗ 
ſtadt, Blatt 23, auf den Namen des Kaufmanns Zygmunt Hoz a⸗ 
kowſki in Thorn eingetragenen Geſchäfts- und Wohnhauſes, am 
20. Dezember 1935. 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. 

v Graudenz (Grudziadz). Zwangs verſteigerung des 
in Kitnowo belegenen und im Grundbuch Kitnowo, Blatt 2, auf 
den Namen der Elfe Müller eingetragenen Ziegeleigrundſtücks 
von 6.89,89 Hektar, am 20. Dezember 1935, 10 Uhr, im Burggericht. 
Schätzungspreis 65 995 Zloty. 

Dirſchan (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
Dirſchau, ul. Zamkowa 29/30, belegenen und im Grundbuch Dir⸗ 
ſchau, Blatt 95, Inh. Georg Albrecht in Dirſchau eingetragenen 
Grundſtücks (2 Wohnhäuser, Pferdeſtall, Garage uſw.), am 28. No⸗ 
vember 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 16. Schätzungspreis 
21 500 Ztoty. 

v Dirſchau (Tezew). „ wangsverſteigerung des in 
Dirſchan, ul. Krötka 15, belegenen und im Grundbuch Dirſchau, 
Band J, Blatt 12, Inh. Staniſlaw Goe, eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (Wohn⸗ und Geſchäftshaus), am 28. November 1935, 12 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 16 Schätzungspreis 53 795 Zloty. 

v Pukia (Puck). Zwangsverſteigerung des in Hela 
Gefegenen und im Grundbuch Hela, Blatt 226, auf den Namen des 
verſtorbenen Jozef Rukſzan eingetragenen Grundſtücks, am 
5. Dezember 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Sitzungsſaal. Schätzungs⸗ 
preis 23373 Zloty. 

— ⁰ Nků—ðßÄ—v— — — — — — — 


Viehmarkt. 


London, 28. Ottober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für (ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
ſehr mager 82, Nr. 2 mager 81. Nr. 3 — 90; Nr. 1 ſchwere ſehr 
magere 82, Nr 2 magere 81, Sechſer 79. Polniſche Bacons in Hull 
9092, in Liverpool 90—95. Bei geringer Zufuhr und ſchwacher 
Nachfrage ſchwächere Tendenz. 


Ye btudienkommiſſion begibt ſich auf Reiſen. 


Die wirtſchaftlichen Studien beginnen in Wilna. 
Der Bromberger Bezirk bleibt unberückſichtigt. 


Auf Anregung der neuen Regierung in Polen iſt bekanntlich 
eine Studien kommſſion gebildet worden, die ſich in alle 
polniſchen Wirtſchaftszentren begeben ſoll, um an Ort und Stelle 
durch eine Rückſprache mit den zuſtändigen Wirtſchaftsorganiſa⸗ 
tionen und Selbſtverwaltungsorganen die Nöte kennen zu lernen. 

Wie nunmehr mitgeteilt wird, beginnt dieſe Studienkommiſſion 
ihre Arbeit in Wilna. Sie traf dort am 28. d. M. ein und 
bleibt zwei Tage. Die nächſte Etappe iſt Kattowitz. Dort wird 
die Kommiſſion eingehende Studien treiben, weil man gerade das 
oberſchleſiſche Gebiet als einen der wichtigſten Punkte im Wirt⸗ 
ſchaftsleben Polens anſieht. Die nächſten Städte für die regio⸗ 
nalen Studien ſind Lublin, Lemberg, Krakau, Soſno⸗ 
wice, Poſen, Gdingen, Lodz und Warſchau. 

Den Vorſitz in dieſer Kommiſſion führt Departementsdirektor 
im Finanzminiſterium Martin. Es gehören ferner dazu: Des 
partementsdirektor im Landwirtſchaftsminiſterium Krawulſki, 
Vizedirektor im Finanzminiſterium Lubowicki, Abteilungschef 
im Verkehrsminiſterium Kaczmarkiewicz, Abteilungschef 
im ſtaatlichen Export⸗Inſtitut Jaſtrzebowſki, ferner Abtei⸗ 
lungsleiter im Innenminiſterium Igielſki, und Abteilungs⸗ 
leiter im Miniſterium für Sozialfürſorge Bruner. Schließlich 
werden dieſer Kommiſſion noch je ein Vertreter der Warſchauer 
und Wilnaer Handelskammer angehören. 

In den einzelnen Städten, wohin die Studienkommiſſion kom⸗ 
men wird, iſt zunächſt eine Beratung mit der zuſtändigen Handels⸗ 
kammer vorgeſehen. An der Beratung werden teilnehmen Ver⸗ 
treter der Handelskammer, der Landwirtſchaftskammer und der 
zuſtändigen Handwerkskammer. Es werden in erſter Linie Fra⸗ 
gen des Innenhandels, des Außenhandels, Verkehrs- und Steuer⸗ 
fragen, Kreditfragen, Fragen der Sozialverſicherung und die je⸗ 
weiligen Frogen der ſtaatlichen und Kommunal-⸗Verwaltung und 
der Inveſtitionen berührt werden. Außerdem ſollen alle Probleme 
der Landwirtſchaft, der Induſtrie und des Handels, des Hand- 
werks im jeweiligen Bezirk Erörterung finden. 

* 


Wir vermiſſen in der Liſte der Städte, denen der Beſuch dieſer 
Studienkommiſſion gilt, vor allen Dingen Bromberg. Von allen 
Städten Polens dürfte Bromberg in wirtſchaftlicher Beziehung 
beſonders ſtark gelitten haben. Wir halten dieſe Stadt, die im 
Mittelpunkt einer großen und ſchwer leidenden Landwirtſchaft 
liegt, zugleich aber zu einem großen Teil induſtrialiſiert ift, für 
wichtig genug, daß auch ihr ein Beſuch dieſer Kommiſſion abge⸗ 
ſtattet wird. Bromberg ift Sitz einer Getreide⸗ und Warenbörſe, 
iſt wirtſchaftlicher Zentralpunkt für einen großen Teil des nörd⸗ 


= 


Geldmarkt. 

Der (Zert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. Oktober auf 5,9244 
Zlotn Teftgeiest. 

(ak * Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 / der Lombard⸗ 
a . 

am 28. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 99,75 
erlin: Ueberweſſung große Scheine 46.7946. 97 

i Wien: WUeberweilung ——, 
Zürich: Ueberweiſung 57,92',, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.09, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.35. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.75. Os lo: Ueberweiſung 1 


Warſchauer ere vom 28. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 


Der Zlot 
bis 100,15, 
zer Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung —.—, 


Belgien 89,45, 89,68 — 89,22, Belgrad —, Berlin 213,25. 214,25 
— 212,25, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —,— 7 . 
Spanien —.—. —.—, Holland 360,75, 361.65 — 359,85, 


Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, —. — — 
London 26.11, 26,24 — 25,98, Newyork 5,31 ¼., 5.34¼ — 5,28 /. 
Oslo ——, —— — —.—, Paris 35,00, 25,09 — 24,91, Prag 21.98. 
22,03 — 21.93, Riga —, Sofia —. Stockholm 134,55, 135,20 — 133,90, 
Schweiz 172,65, 173,08 — 172,22, Tallin —, Wien — Italien 43,25, 
43,37 — 43,13. 

Berlin, 28. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,486—2,490, 
London 12,215 — 12,245, Holland 168,76—169,10, Norwegen 61,34 bis 
61,46, Schweden 62.9863, 10, Belgien 41.87 —41.95. Italien 20,24 bis 
20,28. Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,76—80,92, Prag 10.275 bis 
10.295 Wien 48,95— 49.05. Danzig 46,83 — 46.93, Warſchau 46,83 — 46.93. 


Die Bank Polſri zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 34, do, kleine 5,28 Fr Kanada 5,20 Z!., 1 Pfd. Sterling 
25,97 31. 100 Schweizer Franken 172.00 31. 100 franz. Franken 
34,90 3. 100 deulſche Reichsmark nur in Gold 211,49 3, 
100 1 ger Gulden —.— 3. 100 tſchech. Kronen —,— 31. 
100 öſterreich. Schillinge —— I, bolländiſcher Gulden 359,10 Zi. 
Belgiſch Belgas 89,00 Zt., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
28. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen 18.00 —18.25 | Viktorigerbſen 26.00 — 32.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbien , . 21.00—23.00 
Roggen, gef., trocken 13.00—13.25 Klee, gelb, 

Braugerite. . 15.25—16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 Tymothee . . . . — 
Wintergerite . . 13.50—13.75 7 — Raygras . — 
Hafer. 15.75 — 16.25 Weizenitroh, loſe 1.50 —1.70 
eee (55%). 19.50-20.50 | Weizenitroh, gepr. 2.10 — 2.30 
MeizenmehlE(0-65°/,)27.75—28.25 Roggenſtroh. ſoſe 1.75— 2.00 
Roggenkleie 9.00—9.50 | Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 


9.25—9.75 Haferſtroh, loſe . 


Weſzenkleie, mittelg. 
aferſtroh, gepreßt 1 


Weizenkleie (grob). 10.00 — 10.50 

Gerſtenkleie 9.75 11.00 erſtenſtroh, loſe 00—1.50 
Winterraps 42.00 43.00 | Gerſtenſtroh, gepr.. 1.90 — 2.10 
übſen . . 40.00-41.00 | Heu, loſ e 50 —7. 00 
Zeiniamen . , 38.00—40.00 eu, gepreßt. . 7.00—7.50 
blauer Mohn. 58.00 — 60.00 etzeheu loſfe . . 7.50— 8.00 
elbe Lupinen —.— Retzeheu, gepreßt 8.00 —8.50 
laue Lupinen —.— Leinkuchen 17.75—18.00 
Serade lla —— Rapstuhen, . 13.50—13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſekartoffeln. 3.00—3.75 
weißer Klee . 75.00 —95.00 abrikkartoff. p. kg/, 20½ gr 
Klee. gelb rockenſchnitzel —.— 

ohne Schalen —.— Sonnenblumen» 

Senf A 35.00 — 37.00 


ent? 44% R kuchen 42—43%, . 19.50—20.00 
Peluſch len Spjalhrot . . 19.50 — 20.50 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2209 ½ to, davon 1005 to Roggen, 
421 to Weizen, 137 to Gerite, 15 to Hafer. 
Bemerkung: Hafer höheren Gewichts über Notierung. 


ee 28. Oktober. Getreide, Mehl- und Futtermittel. 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
1 Warſchau: Einheitsweizen 19,75 20,00. Sammelweizen 
19,25—19,75, Roggen I 13,25 13,50, Roggen II 13,00 —13,25, Einheſts⸗ 
hafer 16, 0016,50, Sammelhafer 15.00 —15,50, Braugerſte 16.50—17,50. 
Mahlgerſte 15,00 15,50, Grützgerſte 14,25 14.50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 26,00, Viktorigerbſen 31,00 34,00, Wicken 21,00 22,00. Peluſchken 
22.00 23,00, doppelt ger. Seradella —.—, bl. Lupinen 8,258.75, gelbe 
Lupinen —— Winterraps 42,00—43,00,: Winterrübſen 40.00— 41,00, 
Sommerrübſen 39,00 — 40,00. Leinſamen 33,50—34.50, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide —.— Notklee ohne Flachsſeide bis 97% 
ereinigt ——, roher Weißklee ——, Weiktlee ohne Flachsſeide 

is 97% gereinigt —,—, blauer Mohn 56,00—58,00, Weizenmehl IA 

33,00—35,00, B 31,00—33,00, © 29,00—31,00, D 27,00— 29,00, E 25,00 
27,00, HA ., B 24.0026, 60. C — . D 23.00—24,00, E — —, 

F 22.60—23.00, G 21.00 — 22,00, III A ——, N m. 
(0- 30% 23.00 — 23,50, Roggenmehl (0-45 ¾ 22.00 23.00, 055% 
21,002.00. Roggenſchrotmehl II 45 -55 / 16,50—17.50, Roggenſchrot⸗ 


bis 17,50, Rapskuchen 13,50—14,00, Sonnenblumenkuchen —.— 
Soja⸗ Schrot —.—, Speiſekartoffeln 3,50—3,75. 


Umlätze 8818 10, davon 9740 Roggen. Tendenz: ruhig. 


Sehr gut genende Berliner Plutzholzhundlung. 


(größeres Objekt) mit guten, treuen Industrie- und Behörden- 
Abnehmern und eingearbeitetem arischen Personal an Deu:- 
schen Rückwanderer zu verkaufen. Bezahlung in Polen 
bar in polnischen Effekten oder Zinsgrundstüeken in Gdynia 
oder größeren Orten Polens. Genehmigung der deutschen 
Devisensteile vorbehalten. Offerten unter A 365 an Biuro 
Ogloszen LARUM, Warszawa, Krölewska 1, 7667 


lichen Poſener Gebietes und von Pommerellen. Und ſeine Nöte 
ſind keineswegs geringer, als die anderer Zentren in Polen. Wir 
glauben nicht, daß die in Gdingen über die Nöte des Netzegebietes 
in Bromberg eingezogenen Informationen reſtlos Klarheit ſchafſen 
können. 

Den zuſtändigen Stellen unſeres Bezirkes darf daher der Rat 
gegeben werden, bei den zuſtändigen Stellen in Warſchan dieſe 
Studienkommiſſion auch für Bromberg anzufordern, damit ſie ſich 
an Ort und Stelle in einer Ausſprache mit allen wirtſchaftlichen 
Organiſationen ein Bild von der wirklichen Lage machen kann. 


Danziger und polniſche Handelskammern 
arbeiten zuſammen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Bekanntlich iſt am 11. Oktober ein Protokoll in Danzig unter⸗ 
zeichnet worden, das den Zweck hat, nachteilige Auswirkungen der 
Danziger Guldenbewirtſchaftung auf den volniſchen 
Tranſithandel und Verkehr durch das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig, ſowie auf den freien Wirtſchaftsverkehr zwiſchen Danzig 
und Polen zu befeitigen. In dieſem Protokoll war u. a. vorge⸗ 
ſehen, daß zur Beſeitigung auftretender Schwierigkeiten und Hin⸗ 
derniſſe bei der Einfuhr von Waren aus Polen unverzüglich Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Danziger und polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
tretungen aufgenommen werden. Zur Durchführung dieſer Be⸗ 
ſprechungen wurden der Verband der polnifhen Induſtrie⸗ und 
Handelskammern in Warſchau und die Danziger Handelskammer 
berufen, deren Vertreter bereits Ende September beſchloſſen, in 
einer Kommiſſion ſtändig zuſammenzuarbeiten. Erſt 
in den letzten Tagen war ſie wieder in Danzig verſam⸗ 
met. Dieſe Zuſammenarbeit erſtrebt im Rahmen des Möglichen 
eine Beſeitigung der Umſtände, die den Bezug von Waren für 
die vorübergehende Dauer der Guldenbewirtſchaftung er⸗ 
ſchweren oder etwa eine ungleiche Behandlung von Firmen und 
Perſonen herbeiführen. 


Neues Eifenerzuorfommen in Polen ſeſtgeſtellt. Wie die vol⸗ 
niſche Preſſe berichtet, iſt in der Kolonie Zaoſtrowice im Kreiſe 
Nieſwiez im Wilnaer Gebiet durch das Bergamt in Radom ein 
Eiſenerzvorkommen feſtgeſtellt worden. Das Vorkommen liegt am 
Fluſſe Lania und erſtreckt ſich etwa 10 Kilometer vom Dorfe Make 
Oſtrowezyee bis zum Dorfe Loktyeze im Kreiſe Luniniec. Das 
Eiſenerz liegt nicht zutage, es wurde zuerſt im Geröll des Fluſſes 
feſtgeſtellt. 


— . sg 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör'e 
vom 29. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
'adungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 gl. (120,1 f. h.), Weizen 754 %. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerite 685 8%. 
6467 15 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h), Hafer 451 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 117 to 13.20— 13.40 ar Qupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to un 
Stand.⸗Weizen — to —.— Braugerſte — t 
Einheitsgerſte — to . Vittorigerbſen — to —.— 
e io —— Fabriktart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— onnen« - r 
Hafer 135 to 16.50 — 16.65 blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 
Roggen 3.25 13.50] Gerſtenkleie . 10.00 —11.00 
Standardweizen . 18.25—18.75 Winterraps 41.00 44.00 
a) Braugerſte. . 15.25-15.75 Winterrübſen 38.00—40.00 
b) Einheitsgerſte .14.25—14.50 | blauer Mohn 55.00—58.00 
c) Sammela.114-115B.13.75—14.35 | Senn 37.00— 39:00 
d) Wintergerſte —.— Leinſamen . 8.00 — 49.00 
Hafer . . 16.25—16.75 Peluſchken . . 21.00-23.00 
en nehl 0-30%, 29.25-22.75 a ER re Warst 
Auszugme 9 .25—22, eradella Eee —.— 
Roggenm. 10-45 / 21.75—22.25 Felderbſen . . 21.00-23.00 
8 I 0-55 / 21.25—21.75 Viktoriaerbſen 27.009.090 
Roggenm. 145-55 % 18.50 — 19.00 Folgererbſen 20.00 —23.00 
Roggen» Tymotheert.. 20: 1207er 
nachmehl o. 90% 16.25—16.75 | blaue Lupinen . 10.00-10.50 
Weizenm. ] A 0-20 % 31.75—33.75 gelbe Lupinen —.— 
5 10-45% 30.75 —31.75 gie: Rangras ... 
7 16 0-55 % 30.00 — 31.00 Gelbtlee, enthülſt —.— 
3 1D 0-60°/, 29.00 —30.00Weißklee 8 70.00 - 90.00 
IE O-65 % 28.00 — 29 00 Rotklee, unger. . . = 


Rotklee, gereinigt —.— 


9 IIA20-55¾ 25.50 — 26.50 ä 
2 IB 20-65. 25.00-26.00 | Fabritlartoffeln v ke", 17 er 
TREE mas ee EU 
: 45-65% 23.25— 24.25 eiſekartoffelnpom. 3.50—4. 
: f eee ee, 
55-65% 19.00—19.50 Leinkuchen 17.50 — 
7 11650.68% —.— Rapskuchen . . 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
nachmehl 0-90%, 21.00-21.50 | Kotostuhen . . . 15.00-16.00 
Regen die 9.50 10.900 Roggenſtroh. lie . —.— 
Meizentleie, fein. 10.25 10.75 | Rogoenitroh, gepr. 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 | Neteheu, loſe 7.50—8.00 
Weizenkleie, grob . 10.00-10.75 | Soſaſchrot .. . 21.00-22.00 


Trockenſchnitzel 7.50—8.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer Rongen« 
und Weizenmehl ruhig, Gerſten ſchwächer. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Hafer 


Roggen 423 to] Speiſekartoffe! — to 370 to 
We den 267 to Fabrittartoff. 2185 to] Beluichten — to 
Braugerſte 14010 | Saatkartoffel — o | Raps kuchen 1510 
a) Einheitsgerſte 35 to] blauer Mohn 2,8 0 | Wint.-Rübſen — to 
d) Winte⸗ — to Mohn — to] Gemenge — to 
e) Sammel-, 247 to Netzehen — to] Blaue Lupin. 30 to 
Roggenmehl 3610 Gerſtenkleie 20 to Leinkuchen to 
Weizenmehl 30 to Seradella — to anfſamen 15 0 
Biltoriaerbien — to | Trockenſchnitzen — to iden 10 to 
eld⸗Erbſen 20 to Senf — to | Sonnenblumen- 
Folger⸗Erdſen 48 to Kartoffelflock. — to tuchen — (0 
Roggenkleie 225 0 Roggenſchrot 90 to | Buchweizen — to 
Melzentleie 90 to Raps 7to | Kübſen 5 to 


Geſamtangebot 4590 Lo 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatomwiti, 
Thorn vom 28. Oktober. In den le ten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 


Rotklee 95—115. Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Weißklee 80-105, Schwedentlee 170—185, geibtiee 40—55. 
Gelbklee i. Kappen 25— 90, Inkarnatklee 38-40, Wun Nee 40-60, 
Reygras neuer Ernte 55-65, Tymot 18-23, Seradella 
1012, Sommerwid. 20. 22. Winterwid, 75-85. Beluichten 21-23, 
Biktorigerbſen 28—34, Felderbſen 2025. grüne Erbien 21 25. 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 33—38. Raps n. Ernte 39--42, Rübſen 
n. Ernte 38—40, Saatlupinen, bl. 8—10. Saat upinen gelbe 10-12, 
Leinſaat 38—42, Hanſ 45—55, Blaumohn 56-62, Weißmohn 52—60, 


Buchweizen 20—25, Hirſe 20— 25. 


mburg. Cif⸗ rungen für Getreide u. Kleie vom 28. Oktober. 
Prei gr 9 l. 4. 55 alles cif Hamburg unverzollt.), Weizen: 
Manitoba !(HardAtlantis)p.Nopember 5,82%, Manitoball Schiff — 
p. November. 5,95, Roſaſe 80 kg (Schiff) — p. Nov. 5,00, Baruſſo 80 kg 
Schiff) —, per Nov, 4,90, Bahia 80 ke per Oktober —: Gerite: lato 
60-61 kg per Ott. —, ruſſ. Gerſte 64-65 kg per Nov. —, Mlat g 
Schiff) —, per Nov, 3,10, 67-68 ke (Schiff) — per Nop 320 Hoggen 
Plata 72-73 kg per Nov. 3,05; Mais: La Plata (Schiff) 2.721.— 55 
p. Ot. 2.72½ p. Nov, 2 75, p. Dez 280: Hafer: Plata lng pped da 
46-47/ ke p. Nov. 4,10, Plata Clipped 51-52 ke per Non, 4,2. 
rulſiſcher Hafer 54-55 ke — MWeigentleie: Pollards ver Dt, — 
Bran p. Ott. : Leinſaat: La Plata p. Nov. —, p. Dez. — 


